
Prolet&TlGT &'KLd' TjÄnUor, ’VeZ'GiniffteilCh!

TAGESZEITUNG der sowjetdcutachen

Bevölkerung Kasachstans

fierausgegeben
von „SOZIALIST!" KASACHSTAN

£

g

Dienstag, 23. September 196»

4. Jahrgang Nr. 199 (963)
Prei»

2 Kopeken

Schnelles Ernten unerläßlich
Getreidemahd abgeschlossenVerpflichtung 

erfüllt
Die Schaffenden der Landwirt­

schaft des Gebiets Dshambul ha­
ben, sich zum würdigen Begehen 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
vorbereitend, die übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat 
erfolgreich erfüllt. In die Speicher 
der Heimat wurden über 26 Millio­
nen Pud Getreide hoher Qualität 
geschüttet. Besonders viel Getreide 
haben an den Staat die Wirtschaf­
ten der Rayons Tschuiski, Kurdaiski, 
Lugowoje, Merke und Dshambul, 
die Sowchose „Dalakainârski" und 
„Podgornenski”, die je eine Million 
Pud Getreide lieferten, die Kolcho­
se „Belbassar'* 1, namens Lenin und 
andere verkauft. Die Wirtschaften 
des Gebiets haben sich völlig mit 
gutem Saatgut versorgt und die nö­
tigen Futterfonds gespeichert.

Nun bieten die Schaffenden der 
Kolchose und Sowchose alle Kräfte 
auf zur rechtzeitigen Durchführung 
der Einbringung und Lieferung der 
Zuckerrüben und zum erfolgreichen 
Abschluß des Landwirtschaffsjahres.

(KasTAG)

Sie erzielen Glanzleistungen
„Schalte den Motor aus, ich mache 

die letzte Fahrtl" rief der Fahrer des 
Lastwagens dem Kombineführer 
Johann Dernier zu.

„Noch eine Runde, dann reicht's", 
antwortete Dernier.

„Ich kenne deine letzte Runde", 
dachte Gennadi Koslow. „Das be­
deutet. daß ich nicht weniger als 
noch 5—6 Fahrten machen muß."

Die diesjährige Ernte ist die elfte 
im Leben des Kombineführers 
Johann Dernier aus dem Sowchos 
„Wesselowski". Rayon Glubokow- 
ski.

Die Arbeitsgruppe. an derer 
Spitze er steht, zählt 12 Kombines. 
Die Hälfte der Maschinen räumt 
das Getreide im Direktverfahren ab, 
die andere Hälfte ist mit dem 
Schwadenauflesen und Dreschen be­
schäftigt.

Dem Vieh—guten Silomais
' KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Sowchose Zentralkasachstans haben 
die Maisbergung für Silage abge­
schlossen. In die Deckungsgräben 
wurde eine halbe Million Tonnen 
Grünmasse, mehr als im' vorigen 
Jahr, eingelegt. Den höchsten Ern­

n unserer Republik Gute Saftfutterernte

Die Industrie
von Karaganda exponiert

KARAGANDA. (KasTAG). Im 
Zentralen Kultur- und Erholungs­
park wurde eine Leistungsschau 
der Industriebetriebe der Haupt­
stadt der Kumpel, gewidmet dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins, er­
öffnet. 50 Betriebe zeigen ihre 
Warenmuster.

Karaganda — da s ist nicht nur 
Kohle. Hier gibt cs große Maschi­
nenbaubetriebe. die moderne Gru­
benausrüstungen herstellen. An 60

Fiinfjahrplan 
ist erfüllt

TSCHIMKENT. (KasTAG). Der 
Schlosser des Werks der automati­
schen Pressen namens Kalinin Mi­
chail Salnikow hat im Wettbewerb 
für ein würdiges Begehen dos Lenin- 
Jubiläunis seinen persönlichen Fünf­
jahrplan vorfristig überboten. In die­
sen Tagen übersteigt seine Schicht­
leistung das Anderthalbfache des 
Solls. Dor Maschinenbauer hat eine 
Reihe Vorrichtungen erfunden und 
angefertigl. machte einige Verbes­
serungen in der Montagetechnologlo 
einzelner Teile der Schmiede-Preß­
maschinen. Nun wird zur Ausführung 
vieler Arbeitsgänqe von Ihm um 
zwei—dreimal weniger Zeit verwen­
det. als vorgesehen ist.

KARAGANDA. (Telefonborichf). 
Wie uns der Sekretär des Parteiko­
mitees dos Sowchos „Kiewski", Ray­
en Nurinski, mitteilt, haben die Me­
chanisatoren dieser Wirtschaft ge­
stern die Gefreidemahd auf einer 
Fläi-ho von 23 000 Hektar abge­
schlossen. Allo Kombines sind zum 
Schwadonaufleson übergeganqen. Am 
letzten tag der Gefreidemahd ha­
ben die Kombineführer dor dritten 
Sowchosabteilunq Iwan Bosjak und 
Iwan Grigorenko. die auf einem 
Schlag arbeiteten, eine Spitzenlei­

Reserven der Erntezeit
Auf den Feldern des Sowchos 

„Peschkowski" bewegt sich eine 
Kombine „SK-3" mit der Mähmaschi­
ne „ShWN-6". Der Kombinelührer 
Michail Fleck hat dieses abgebuchto 
Aggregat zur Mahd des Weizens in 
Schwaden eingerichtet. Bis 30 Hekt­
ar mäht er am Tag. Solcher Getreide­
mähaggregate gibt es in der Wirt­
schaft 15.

Die Mechanisatoren des Gebiets 
haben von den abgebuchten Kombi­
nes anderthalbtausend Aggregate

Jeder Kombineführer der Arbeits­
gruppe versteht, daß jetzt das wich­
tigste ist. das Getreide möglichst 
schnell und mit geringstem Verlust 
einzubringen.

Das Kollektiv der Kombineführor 
hat sozialistische Verpflichtungen zu 
Ehren des Lenin-Jubiiäums übernom­
men und erfüllt sie mit Erfolg. Der 
Arbeitsgruppenführer Johann Dern­
ier hat sich verpflichtet, das Ge­
treide von 300 Hektar in Schwaden 
zu legen und die Schwaden von 
dieser Fläche aufzulesen und zu 
dreschen. \

Der Kombineführer überbietet 
seine • Verpflichtungen — Dernier 
hat schon das Getreide von 300 
Hektar abgemäht und von 450 Hekt­
ar 6 800 Zentner Getreide gedro­
schen.

teertrag erzielte der Sowchos .,Kok­
sunski-’. Hier wurde dreimal mehr 
Grünmasse als im vorigen Jahr ge­
borgen. Viele bewässerte Feld- 

’ stücke crgab’en bis 40 Tonnen
Grünmasse je Hektar — eine Re­
kordernte im Gebiet.

Tonnen Milchprodukte liefert täg­
lich die.Stadtmolkerci, die den 
Vierjahrplnn vorfristig erfüllt hat. 
Das Backwarensortiment der örtli­
chen Bäckereien hat über 70 Be­
zeichnungen. Über 300 Konfekt­
arten produziert die Zuckerwaren­
fabrik. deren Erzeugnisse guten Ruf 
besitzen. Die örtliche Schuhfabrik 
kann im Verlaufe eines Jahres die 
Bevölkerung sechs solcher Städte 
wie Karaganda beschuhen.

Erfolge 
ausgebaut

Für die Ausarbeitung hochquall- 
taliver Käse und ständige Plan­
überbietung wurde dem Kollektiv 
der Molkerei von Merke im vorigen 
Jahr ein Diplom erster Klasse des 
Ministeriums für Fleisch- und 
Milchindustrie der Kasachischen 
SSR und die erste Geldprämie zu­
gesprochen. Die Molkerei war zum 
Teilnehmer der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR be­
stimmt und dort mit einer Bronze­
medaille ausgezeichnet worden. Der 
Achtmonatsplan des Jahres 1969 im 
Käseausstoß wurde zu 109 Prozent 
und das Soll in der Lieferung von 
Vollmilcherzeugnisscn zu 120 Pro­
zent erfüllt.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul 

stung im Rayon erzielt: sie mähten 
zusammen die Halmfrüchte von 230 
Hektar.

Im Sowchos „Kiewski" ist das Ge­
treide bereits auf einer Fläche von 
4 500 Hektar gedroschen worden. 
Der durchschnittliche Hokfarortrag 
beläuft sich auf 13 Zentner. Die 
Ackerbauern dieser Wirtschaft ha­
ben die reelle Möglichkeit, eine Mil­
lion Pud Getreide an den Staat zu 
verkaufen und damit ihren Liefe­
rungsplan ums 1,5facho zu überbie­
ten.

repariert und in Gang gesetzt. 16 
wiedereingesetzte Maschinen laufen 
auf den Feldern des Sowchos „Kusta- 
naiski". Jede von ihnen mäht 
im Durchschnitt etwa 30 Hektar 
Halmfrüchte pro Tag. Die zu­
sätzlichen Mähmaschinen ermöglich­
ten es, einen Teil der Kombineag- 
gregafe für das Dreschen der Schwa­
den freizumachen.

(KasTAG)
Gebiet Kustanat

Die Arbeitsgruppe hat insgesamt 
1 000 Hektar abgeernfet. Der Durch- 
schnittsertrag beträgt 17 — 18 Zent­
ner Getreide je Hektar. Die Kombi­
neführer Gennadi Alexeje^, Viktor 
Falko, Alexander Tretjakow und 
andere bleiben in der Erfüllung des 
Tagessolls nicht hinter ihrem Grup­
penführer zurück.

In dieser Arbeitsgruppe arbeiten 
5 Kommunisten und 3 Komsomolzen, 
die in der Arbeit tonangebend 
sind.

Die Kombineführer verringern 
ihr Arbeitstempo bei der weiteren 
Ernteeinbringung nicht, nützen jede 
Stunde guten Wetters aus.

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 

dar „Freundschaft" 
Gebiet Ostkasachstan

Im Nachbarsowchos „Karagan- 
dinski” hat man sich ebenfalls mit 
viel Futter versorgt.. In der führen­
den Zuchtfarm „Woßchod" wird 
Mais mit verfeinertem Gerstenstroh 
siliert, es wird noch Salz hinzu­
gefügt. Die Silage wird vor ihrer 
Ausstellung an das Vieh mit Harn­
stoffen bereichert.

Die Landwirte des Kolchos „XXII. 
Parteitag". Rayon Blschkul. Gebiet 
Nordkasachstan, sind bestrebt. In 
diesem Jahr 58 000 Zentner Getreide 
Uber den Plan hinaus zu liefern. 
Trotz des ungünstigen Wetters geht 
die Arbeit auf Hochtouren.

UNSER BILD: Der Komblneführer 
Andrej Adam beim Aufladen des 
Korns

Foto: W. Enns

POLITIK DES FRIEDENS—PRINZIPIELLE
POLITIK OER SOWJETUNION
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Rede des Ministers für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR A. A. Gromyko 

auf der XXIV. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung am 19. September 1969

NEW YORK. (TASS). Der Mini­
ster für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR A. A. Gromyko ergriff 
in der Sitzung der UNO-Vollver­
sammlung am 19. September vormit­
tag, von den Delegierten herzlich 
begrüßt, zu einer Rede das Wort. 
Er stellte einleitend fest, daß die 
UNO-Vollversammlung in diesem 
Jahr zu ihrer fälligen Tagung am 
Vorabend des 25. Jahrestages der 
Zerschlagung der faschistischen Ag­
gressoren zusammengetreten ist, die 
den zweiten Weltkrieg entfesselten.

Seil dieser Zeit hat sich in der 
Welf vieles ereignet, die Beziehun­
gen zwischen den Staaten haben 
viel Neues aufzuweisen, nach wie 
vor bleibt aber unabänderlich die 
klare und konsequente Linie der 
Sowjetunion auf Festigung des Frie­
dens in Europa und in der ganzen 
Welt.

Dio Politik des Friedens ist unsere 
grundsätzliche Politik, die von W. I. 
Lenin, dem Begründer des Sowjet­
staates und großen Vertreter unse­
rer Epoche, ausgearbeitet und ver­
macht wurde, betonte A. A. Gro­
myko. Diese- Politik unterliegt keiner 
politischen Konjunktur, sie können 
keine Attacken, von wo aus sie auch 
immer kommen können, erschüttern. 
Von diesen Positionen läßt sich auf 
internationaler Ebene eine ganze 
Gemeinschaft sozialistischer Staaten 
leiten, die ein festes Bündnis f— das 
Friedensbündnis — gebildet haben.

A; A. Gromyko- verwies- darauf, 
daß der Frieden immer noch nicht 
als stabil und dauerhaft bezeichnet 
werden kann. Dio Welt lebt weiter­
hin in einer Situation der Spannung.

Das bedeutet, daß die Ziele der 
UNO bei weitem noch nicht erreicht

Gewerkschaftsdelegation nach Österreich abgeflogen
MOSKAU. (TASS). Eine Dele­

gation der sowjetischen Gewerk­
schaft örtliche Industrie und Kon>- 
niuralbetriebe ist am Montag auf 
Einladung der verwandten öster­
reichischen Gewerkschaft zu einem 
zweiwöchigen Besuch in die öster­
reichische Hauptstadt abgeflogen, 
um einen Plan der Zusammenarbeit 
mit den österreichischen Kollegen

ZELINOGRAD. (KaiTAG). Die
Wirtschaften'des Gebiets ernten 100
—150 Zentner Maisgrünmasse vom 
Hektar. Eino besonders gute Ernte 
erzielte P. Scharonow. Arboitsgrup- 
penleifer der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation. Von jedem der 230 
Hektar haben er und seine Helfer je 
218 Zentner Grünmasse geerntet. 
Als der letzte Hektar gemäht war. 
kamen Pioniere aufs Feld gefahren. 
Sie beglückwünschten die Maiszüch­
ter mit dem Arbeitserfolg und hän­
digten ihnen einen Denkwimpel ein. 

sind und daß es noch vieles getan 
werden muß, um Bedingungen für 
ein friedliches Leben der Völker zu 
schaffen.

Der Leiter der sowjetischen De­
legation belonte, daß die Handlun­
gen der USA in Vietnam keineswegs 
den Prinzipien dor vereinten Natio­
nen, den Idealen der Freiheit und 
Gerechtigkeit entsprechen. Die USA 
naben ihre Ziele in Vietnam nicht 
erreicht und können sie auch nicht 
erreichen, weil Sympathie und Un­
terstützung der freiheitliebenden 
Kräfte auf allen Kontinenten dem 
vietnamesischen Volk gehören. Wir 
sind stolz darauf, daß die Hilfe der 
Sowjetunion die Möglichkeiten des 
freien Vietnams in seinem schworen 
heroischen Ringen mehrt, erklärte 
A. A. Gromyko.

Der sowjetische Außenminister 
stellte fest, daß die konstruktiven 
Vorbedingungen der Demokratischen 
Republik Vietnam und der Republik 
Südvietnam bei den Verhandlungen 
in Paris für eine Regelung den USA 
die Möglichkeit eröffnen, aus dieser 
Sackgasse würdig herauszukommen, 
in die sie sich selbst geführt haben. 
Das ist möglich nur auf der Grund­
lage des Verzichts auf militärische 
und sonstige Einmischung In die Be­
lange des vietnamesischen Volkes.

Der sowjetische Delegafionschef 
qualifizierte als offene Herausforde­
rung der UNO und aller Völker die 
Obstruktion aller Schritte; die eine 
politische Regelung im Nahen Osten 
zum Ziel haben, durch Israel. Dio 
israelischen Machthaber halten Kurs 
auf Annexion der vor 2 Jahren be­
setzten Gebiete der arabischen 
Staaten.

für 1969 — 1970 zu vereinbaren.
Der Delegationsleiter Wassili 

Moskaljow, Vorsitzender dieser Ge­
werkschaft, teilte mit, daß während 
des Besuchs ein Austausch von In­
formationen über die Arbeit der 
Gewerkschaften stattfindet. Er 
brachte der Hoffnung Ausdruck, daß 
in Wien gegenseitig annehmbare 

' Formen der weiteren Entwicklung

Den Bestarbeitern wurde als Prä­
mie ein Radioempfänger überreicht.

207 Zentner Grünmasse von jedem 
der über 300 J-tektar erntete derMais- 
züchler des Sowchos „Wesselowski" 
K. Muchametshanow. Die Balka- 
schinsker Rayonverwaltung für Land­
wirtschaft organisiert auf der Basis 
einer Arbeitsgruppe eine Schule der 
Bestorfahrungen der Maiszüchter.

Viele Wirtschaften des Gebiets ha­
ben einen tüchtigen Vorrat von Saff- 
futter geschaffen.

Dio Sowjetunion tritt gemeinsam 
mit mehroron anderen Staaten kon­
sequent für eine politische Rege­
lung im Nahen Osten ein. Sie ver­
folgt diesen Kurs auch im Rahmen 
internationaler .Bemühungen, die in 
den letzten Monaten unternommen 
werden, um die Resolution des Si­
cherheitsrates in die Tat umzusetzon, 
die den Abzug israelischer Trup­
pen von den besetzten Gebieten 
vorsieht, darunter bei Konsultatio­
nen zwischen den Vertretern von 4 
Großmächten, die ständige Mitglie­
der des Sicherheitsrates sind.

A. A. Gromyko erklärte weiter, 
daß os im Interesse des Friedens 
liegt, klare Beschlüsse zu fassen, 
die den Abzug aller fremden Trup­
pen aus Südkorea vorsehen. Die 
Sowjetunion hat zusammen mit ei­
ner Reihe anderer Staaten erneut 
diese Frage vor dio UNO-Vollver­
sammlung gebracht. A. A. Gromyko 
verwies ferner darauf, daß in Angola, 
Mocambique, Guinea-Bissau, Nami­
bia noch immer das Blut der Patrio­
ten fließt, die für Freiheit und Un­
abhängigkeit ihrer Völker kämpfen. 
In der Südafrikanischen Republik 
und in Südrhodesien stehen Rassisten 
an der Macht.

Die UNO hat bei der endgültigen 
Beseitigung des Kolonialismus noch 
große Aufgaben zu lösen.

Zu den europäischen Problemen 
Stellung nehmend, verwies A. A. 
Gromyko--auf dié "Gefahr des Wie­
dererstehens des Militarismus und 
Revanchismus in der Westdeutschen 
Bundesrepublik und auf die Aktivi­
tät der westdeutschen Neonazis.

(Schluß S. 2)

der beiderseitigen Verbindungen 
gefunden werden.

Die sowjetische Gewerkschaft 
örtliche Industrie und Kommunal- 
betriebe vereinigt 5 000 000 Men­
schen. die in der Dienstleistungs­
sphäre beschäftigt sind. Die ge- 
werkschaftskomitees kontrollieren, 
wie richtig die Arbeitsnormen und 
die Lohnsätze für die geleistete Ar­
beit gehandhabt werden.

Dsheskasgan 
von morgen

Im Rayon Dsheskasgan. der 
sich auf fast 1 000 Quadratkilome­
ter in der Wüste erstreckt, entdeck­
ten die Geologen das zweitgrößte 
KupferVorkommén. Es ' stellt eine 
Art ..Blätterkuchen" dar, in dem die 
Natur mehrere erzhaltige Schich­
ten schuf, die Kupfer, Blei, Zink, 
Silber, Rhenium und andere au­
ßerordentlich wertvolle Elemente 
enthalten. Der Rohstoff wird vor­
läufig am Gewinnungsort verarbei­
tet und 500 Kilometer weit mit Zü­
gen nach Balchasch transportiert, 
wo sich eine große Kupferhütte be­
findet. Nach der Errichtung gro­
ßer Kupferbergwerke und der größ­
ten Kupferhütte Eurasiens in die­
sem Fünfjahrplan wird man Kup­
fer aus Dsheskasgan nicht mehr so 
weit zu transportieren brauchen.

Dem Bergbau- und Hüttenkombi­
nat gehört auch ein großes Institut 
für Projektierung von Werken der 
NE-Metallurgie an. Es besteht dort 
folglich ein wissenschaftlicher Pro- 
jektierungskomplex. in dem wissen­
schaftliche Forschungen zur Ver­
besserung der Tätigkeit des Kombi­
nats durchgeführt, halbautomati­
sche Bergwerke, Aufbercitungjbe- 
triebe und Hüttenwerke projektiert 
werden.

In der nächsten Zeit soll Dshes­
kasgan das größte Kupferindustne- 
Zentrum der Sowjetunion werden.

(APN)

Q CHON schreitet der Sepfem- 
bèr seinem Ende zu. Immer 

öfter erinnert uns das Herbstwetter 
daran, daß der Winter schon nicht 
mehr hinter den Bergen ist und 
zu seinem Einzug rüstet. Da heißt es, 
nochmals und nochmals zu prüfen, 
cb wir auch zu seinem Empfang mit 
allem genügend versorgt sind. Ob 
genügend Heu auf dem Heuboden 
und in den Silograben im Oberfluß 
duftende Silage ist, ob die Ställe 
renoviert und warm sind, ob es ge­
nügend Wesser gibt, ob die Mecha­
nismen alle reibungslos funktionie­
ren...

Der vergangene Winter war für 
'manchen Wirtschaftler eine harte 
■ Schule, und die zugelassenen Fehler 
j dürfen nicht wiederholt werden. 
Darauf isf alles gerichtet, dayon 
sprechen auch die schon auf 'der 
Hand liegenden Resultate. Im gro­
ßen und ganzen verläuft die Vorbe­
reitung zur Stallhaltung des Viehs 
in der Republik besser als im ver­
gangenen Jahr.

Die Gebiete Alma-Ata, Nordka­
sachstan, Taldy-Kurgan und Tschim- 
kent haben als erste in Kasachstan 
den Plan der Heubeschaffung Über­
boten. Ihnen folgen die Gebiete 
Ostkasachstan, Ksyl-Orda, Semipala-

Unser
Kommentar

tinsk, Kokfschefaw. Jedoch nicht 
überall wurde der Heubeschaffung 
die gebührende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. So haben die Gebiete Gur­
jew, Uralsk und Aktjubinsk wenig 
Heu beschafft, und im Gebiet Dsham­
bul hat man nicht einmal die Hälfte 
des Heubedarfs auf Lager. Bis jetzt 
haben nicht alle Gebiete die Mais­
ernte zu Silage abgeschlossen.

tp UN wir nun einen etwas tie-
-1 feren Einblick in das Gebiet 

Pawlodar, wo es im vergangenen 
Jahr wegen Futtermangel große 
Schwierigkeiten zu überwinden gab. 
In diesem Jahr gehl die Fufferbe- 
schaffung weit besser vonsfatten. Es 
ist kennzeichnend, daß das Futter in 
den meisten Wirtschaften gleich zu 
den Oberwinterungssfellen transpor­
tiert wird und somit die Notwendig­
keit entfällt, es bei Schnee und 
Frost anzufahren. In dieser Frago 
können hier die Rayons Slscherbakty, 
Shelesinka und Kafschiry als Vorbild 
dienen.

Im Gebiet wird auch den Futterzu­
bereitungsanlagen große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Im ganzen gibt es 
hier über 100 Futterküchen, in 
denen man das Halmfuffer zerklei­
nern, mischen und dämpfen kann. 
Allerorts werden Ställe renoviert, 
jodo'h die Inbetriebnahme neuer 
Viehräume läßt noch viel zu wün­
schen übrig.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben über zweihundert durchgängig 
mechanisierte Kuhtarmen, in denen 
die Futterverteilung, das Ausmisten, 
das Tränken und Melken mit Hilfe 
von Mechanismen verrichtet werden, 
und etwa fünfhundert Ställe, die 
teilweise mechanisiert sind. Diese 
ganze Wirtschaft wird zur Arbeit 
unter den Bedingungen des Winters 
sorgfältig vorbereitet.

T M Gebiet Zelinograd wurde
1 vom Büro des G^bietspartei- 

komitees und vom Vollzugskomiteo 
des Gebietssowjets der Werktätigon- 
deputierten vom 20. September bis 
zum 20. Oktober ein Monat zum 
Abschluß der Vorbereitung der 
Sowchose und Kolchose' zur Stall­
haltung des Viehs bestimmt. In die­
ser Zeit sollen 685 000 Tonnen Stroh 
von den Feldern geräumt, zu den 
Farmen transportiert und geschobert 
werden.

Die Zelinograder Landwirte haben 
in der Futterbeschaffung s'hon be­
stimmte Erfolge erzielt. Die Rayoni 
Makinsk, Jessil, Balkaschino und 
Alexejewka haben den Plan von 
Rauhfutter Überboten. Im Gebiet 
werden jetzt alle Maßnahmen ge­
troffen, um nicht nur genügend Fut­
ter zu beschaffen, sondern auch alle 
Viehställe und die ganze Technik 
zum Winter vollständig vorzuberei- 
len. !

Ein anderes Bild sehen wir im 
Gebiet Aktjubinsk. Hier sind nur ein­
zelne Wirtschaften mit RauhfuHerS 
versorgt. Jedoch, was das Gebiet iml 
ganzen anbetrifft, so hat es etwa 11 
Million Zentner Heu weniger be-| 
schafft als im vergangenen Jahr. | 

Jeder Tag bringt uns näher zum I 
Winter und stellt vor den Land-1 
schaffenden der Republik immer ern­
ster die Frage dar bevorstehenden 
Stallh’ltunq des Viehs. Deshalb müs­
sen alle Kräfte eingesetzt werden, 
um dieser wichtigen Aufgabe ge- 

1 recht zu worden.
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IM INTERESSE DER INTERNATIONALEN SICHERHEIT
Schluß der Rede 
des Genossen A. A. Gromyko

Die Unerschütterlichkeit der 
Staatsgrenzen in Europa, darunter 
der Oder-Neißo-Gronzo und der 
Grenzen zwischen der Westdeutschen 
Bundesrepublik und der Deutschen 
Demokratischen Republik, ist die un­
erläßliche Bedingung für einen dau­
erhaften Frieden in diesem Teil der 
Welt,

Die Sowjetunion wendet sich ent­
schieden gegen jene Aspekte in der 
Politik der Westdeutschen Bundesre­
publik, die den Frieden bedrohen. 
Die Sowjetunion und unsere Bünd­
nispartner beziehen, gestützt auf 
das Potsdamer Abkommen und an­
dere interalliierten Abkommen, nach 
wie vor in diesen Fragen Positionen, 
die von den Interessen ihrer Sicher­
heit, von den Intoressen der euro­
päischen und der internationalen Si­
cherheit diktiert sind.

Der Leiter der Delegation dar 
UdSSR unterstrich die Notwendig­
keit, die Bemühungen der UNO zur 
Erhaltung des Friedens zu aktivieren.

Er feilte mit, daß die Sowjetregie­
rung der XXIV. Tagung der UNO-Voll­
versammlung die Frage der „Festi­
gung der internationalen Sicherheit" 
als wichtige und dringende Frage 
unterbreitet.

A. A. Gromyko erklärte, daß wich­
tige Bedingung der Internationalen 
Entspannung und der Festigung der 
Sicherheit der Völker müsse der Ab- 
XUv, der Truppen von Territorien 
sein, die infolge der Aktionen der 
Streitkräfte einiger Staaten gegen 
andere Staaten und Völker okku­
piert sind, die beim Zusammenbruch 
des Kolonialsystems die von ihnen 
errungene Unabhängigkeit und ter­
ritoriale Integrität behaupten. Er er­
klärte, die UNO müsse sich dafür 
einsetzen, daß die Beschlüsse des 
Sicherheitsrats über den Abzug der 
Besatzungstruppen von fremden Ter­
ritorien strikt eingehalten werden.

A. A. Gromyko verwje.s darauf, 
daß die Befreiung der restlichen Ko­
lonialgebiete bedeuten würde, daß 
die Forderungen der Erklärung der 
UNO über die Gewährung der Un­
abhängigkeit an kolonial unterdrück- 
♦e, Völker und Länder erfüllt sind. 
Der sowjetische Außenminister be­

antragte, daß die UNO-Vollversamm­
lung die Regierungen aufforderl, In 
ihren internationalen Beziehungen 
die Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten — gleich welchen 
sozialen Systems auch immer, die 
Prinzipien der Souveränität, Gleich­
berechtigung, der territorialen In­
tegrität jedes Staates, der Nichtein­
mischung in die inneren Angelegen­
heiten, der Respektierung der Rech­
te aller Völker, frei über ihre Ge­
sellschaftsordnung zu entscheiden — 
strikt zu befolgen.

Die noch immer zwischen den 
Staaten entstehenden Konflikte müs­
sen ausschließlich auf friedlichem 
Wege ohne Gewaltanwendung oder 
-androhung bereinigt werden.

A. A. Gromyko erklärte, daß die 
Staaten praktische Maßnahmen trof­
fen sollen, um in verschiedenen Ge­
bieten der Welt effektive regionale 
Sicherheitssysteme zu schaffen, dlo 
auf gemeinsamen Bemühungen oller 
Staaten der entsprechenden Gebiete 
beruhen und in Übereinstimmung ml 
der UNO-Charta stehen. Der sowje­
tische Außenminister gab der Ge­
nugtuung darüber Ausdruck, daß in 
den letzten Monaten in Europa das 
Interesse für dte Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konferenz zu­
nimmt.

Die Sowjetregierung qualifiziert 
als konstruktiven Schritt die Initiative 
Finnlands, eines neutralen .Staates 
in Europa, praktische Schrittd für die 
Abhaltung dieser Beratung einzulei­
ten.

In der letzten Zeit, fuhr A, A. Gro­
myko fort, bahnt sich die Idee der 
Schaffung eines effektiven Systems 
der kollektiven Sicherheit in Asien 
einen Weg. Der Leiter der sowjeti­
schen Delegation informierte, daß 
die Sowjetunion den Entwurf eines 
„Aufrufs der UNO-Vollversammlung 
an allo Staaten der Welt zur Frage 
der Festigung der internationalen Si­
cherheit" unterbreitet. Er forderte 
alle Delegationen auf, dieses Doku­
ment sorgfältig zu prüfen.

Der Leiter der Delegation der 
UdSSR verweilte bei dem Ab- 
rüsfungsproblem und unterstrich, 
daß es notwendig ist, zu sichern, 
daß dem Atomwaffensperrvertrag ei­
ne maximale Zahl von Strafen boi- 

fritt, Insbesondere jene, oio mafe- 
rial-technischo Basis für die Schaf­
fung von Atomwaflen besitzen oder 
relativ schnell diesen Stand errei­
chen können.

A. A. Gromyko verwies darauf, 
däß es entschiedenere Maßnahmen 
erforderlich sind, um das Wettrü­
sten, das 200 Milliarden Dollar ver­
schlingt, einzuschränken.

Dio Sowjefrogiorung, bemerkte 
A. A. Gromyko, mißt allen Schritten 
große Bedeutung bei, die darauf ge­
richtet sind, das Wettrüsten mit 
strategischen Wallen zu stoppen.

Er verwies auf dlo wichtige Be­
deutung solcher Maßnahmen wie 
der' Einstellung der Produktion von 
Kernwaffen und der Beseitigung all 
ihrer Vorräte, damit die Kernener­
gie nur für friedliche Zwecke ge- 

. nutzt wird, dem Verbot unterirdi­
scher Kernwaffentests, der Schaffung 
von atomwaflonfroien Zonen in ver­
schiedenen Gebieten der Welt, dem 
Verbot der militärischen Nutzung 
des Meeresbodens.

Dor sowjetische Außenminister 
teilte ferner mit, daß die Sowjet­
union gemeinsam mit der Volksre­
publik Pc/lon, der Ungarischen 
Volksrepublik, der Mongolischen 
Volksrepublik, der Volksrepublik 
Bulgarien, der Sozialistischen Re­
publik Rumänien und der Tschecho­
slowakischen Sozialistischen Repu­
blik der XXIV. Tagung der UNO-Voil- 
versammlung die Frage „Des An­
schlusses einer Konvention über das 
Verbot der Entwicklung, Produktion 
und Anhäufung von chemischen und 
bakteriologischen (biologischen) 
Waffen und ihrer Vernichtung" un­
terbreitet und den Entwurf einer 
internationalen Konvention vorge­
legt hat.

A. A. Gromyko erklärte ab­
schließend, daß die Sowjetunion 
nach wie vor zu einer Zusammenar­
beit im Interesse des Friedens, der 
Verhütung eines Krieges und der 
Stärkung der internationalen Sicher­
heit bereit ist. Die Sowjetunion wird 
auch weiterhin ihren Beitrag zur 
Durchsetzung der honen Ziele der 
Vereinten Nationen leisten.

(T-ASSI, ;

Entwurf der Konvention über das Verbot der 
Entwicklung, Produktion und Lagerung von Beständen 

an chemischen und bakteriologischen Waffen 
und über ihre Vernichtung

NEW YORK. (TASS). Nachstehend 
der XXIV. Tagung der UNO-Voll­
versammlung von den Regierungen 
Belorußlands, ’ Bulgar.ens. Ungarns, 
der Mongolischen Volksrepublik, 
Polens, Rumäniens, der Sowjetunion, 
der Ukraine und der Tschechoslowa­
kei unterbreitete Entwurf einer Kon­
vention über das Verbot der Ent­
wicklung, Produktion und Lagerung 
von Beständen an chemischen und 
bakteriologischen (biologischen) 
Waffen und über ihre Vernichtung.

Die Teilnehmerstaaten der vorlie­
genden Konvention haben, über­
zeugt von der gewaltigen Bedeutung 
und dringenden Notwendigkeit, aus 
den Arsenalen der Staaten so ge­
fährliche Massen Vernichtungswaffen, 
wie die chemische und die
bakteriologische (biologisnhe) Waf­
fen sind, auszuschlioßen;

geleitet von dem Wunsch, den
Fortschritt bei der Erreichung der
Ziele der allgemeinen und vollstän­
digen Abrüstung zu fördern;

vom Wunsche beseelt, zur Ver­
tiefung dos Vertrauens zwischen den 
Völkern und zur allgemeinen Ge­
sundung der internationalen At­
mosphäre beizutragen;

in der Auffassung, daß die wissen­
schaftlichen Entdeckungen auf dem 
Gebiete der Chemie und der Bakte­
riologie (der Biologie) im Interesse 
der ganzen Menschheit nur zu fried­
lichen Zwecken ausgewsrtct werden 
müssen;

in Anerkennung der großen Be­
deutung dos Genfer Protokolls vom 
17. Juni 1925 über das Verbot der 
Anwendung von Erstickungs-, Gift­
odor anderen ähnlichen Gasen und 
bakteriologischen Mitteln.-das allge­
meingültige Normen des Völker­
rechts enthält;

in Bekräftigung ihrer Treue zu don 
Zielen und Prinzipien dieses Proto­
kolls und allo Staaten zu ihrer 
strikten Einhaltung auffordernd;

an die Resolutionen 21 62b, (21.) 

und 24 54a (23.) der Vollversamm­
lung der Organisation der Vereinten 
Nationen, in denen alle dem Genfer 
Protokoll vom 17. Juni 1925 zuwider­
laufenden Handlungen verurteilt 
wurden, erinnernd;

in Berücksichtigung der in dem 
Bericht für die UNO-Vollversamm­
lung und für don Abrüstungsaus­
schuß enthaltenen Schlußfolgerungen 
über die schweren Folgen, die der 
Einsatz von chemischen und bakte­
riologischen (biologischen) Walfen 
für die Menschheit haben könnte;

ihrem Bestreben, zur Verwirkli­
chung der Ziele und Prinzipien der 
Satzung der Organisation der Ver­
einten Nationen boizutragen, Aus­
druck geben.

folgendes vereinbart:
Artikel 1

Jeder Teilnehmerstaat . der vor­
liegenden Konvention verpflichtet 
sich, chemische und bakteriologi­
sche (biologische) Waffen nicht zu 
entwickeln, nicht zu produzieren, 
nicht zu lagern und nicht auf ir­
gendeine andere Weise zu erwer­
ben.

Artikel 2
Jeder Teilnehmerstaat der vorlie­

genden Konvention verpflichtet sich, 
alle ihm zu Gebote stehenden, bis­
her angehäuflen chemischen und 
bakteriologischen (biologischen) 
Waffen mit den erforderlichen Vor­
sichtsmaßregeln binnen... zu ver­
nichten bzw. für friedliche Zwecke 
zu benutzen.

Artikel 3
Jeder Teilnehmerstaat der Kon­

vention verpflichtet sich, keinem 
einzelnen Staat, keiner Gruppe von 
Staaten und keinen internationalen 
Organisationen bei Entwicklung, 
Produktion. sonstiger Erwerbung 
und Anhäufung von chemischen und 
bakteriologischen (biol o g i s c h e n) 
Waffen zu helfen, sie dazu nicht zu 
ermuntern und nicht zu bewegen.

Artikel 4
Jeder Teilnehmerstaat der Konven­

tion ist international dafür verant­
wortlich. daß die juristischen und 
natürlichen Personen, dio auf seinem 
Territorium tätig sind, sowie seine 
juristischen 'und natürlichen Personen 
außerhalb des Territoriums des be­
treffenden Staates deren Bestimmun­
gen einhalten.

Artikel S
Jeder Teilnehmerstaat der Kon­

vention verpflichtet sieh, entspre­
chend seinem Verfassungsverfahren 
■n kürzester Frist die erforderlichen 
gesetzgebenden und verwaltungs­
mäßigen Maßnahmen einzuleifen, 
um die Entwicklung. Produktion und 
Lagerung von '-hämischen und 
bakteridlogischen (biologischen) 
Weifen zu verbieten sowie diese 
Waffen zu vernichten.

Artikel 6
Die Teilnehmerstaaten der Kon­

vention verpflichten sich, bei der 
Regelung von Fragen, die im Zu­
sammenhang mit der Erfüllung der 
Bestimmungen der vorliegenden 
Konvention entstehen mögen, mit­
einander zu beraten und zusam- 
menzuarbeifen.

Artikel 7
1. Die vorliegende Konvention 

steht allen Staaten zur Unterzeicn- 
nung frei. Jeder Staat, der die vor­
liegende Konvention vor ihrem In­
krafttreten gemäß Punkt 3 dieses 
Artikels nicht unterzeichnet, kann ihr 
jederzeit beitreten.

2. Die vorliegende Konvention 
bedarf der Ratifizierung durch die 
Staaten, die sie unterzeichnet haben. 
Die Ratifikationsurkunden und die 
Beifritfsdokumente werden bei den 
Regierungen... hinterlegt, die hier­
mit zu Depositarregierungen er­
nannt werden.

3. Die vorliegende Konvention 
tritt mit der Hinterlegung der Ra­
tifikationsurkunde der Regierungen, 

einschließlich der Ratifikationsurkun- 
oe der Regierungen der ständigen 
Mitgliedsstaaten des UN-Sicher- 
heitsrates sowie der zu Depositarre­
gierungen der vorliegenden Kon­
vention ernannten anderen Regierun­
gen in Kraft.

4. Für die Staaten, deren Ratifika­
tionsurkunden bzw. Beitrittsdokumen- 
te nach dem Inkrafttreten der vor­
liegenden Konvention hinterlegt 
werden, tritt sie am Tage der Hin­
terlegung ihrer Ratifikationsurkunden 
bzw. Beitrittsdokumenie in Kraft.

5. Dio Depositarregierungen wer­
den alle Staaten, die dio vorliegende 
Konvention unterzeichnet haben 
bzw. ihr beigetreten sind, 'unver­
züglich vom Datum jeder Unter­
zeichnung, vom Datum der Hinterle­
gung jeder Ratifikationsurkunde und 
jedes Beifrittsdokuments. vom Datum 
des Inkrafttretens der vorliegenden 
Konvention sowie von anderen Be­
nachrichtigungen in Kenntnis set­
zen.

6. Die vorliegende Konvention 
wird von den Deposifarregierungen 
gemäß Artikel 102 der Satzung der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen registriert.

Artikel S
Die vorliegende Konvention, de­

ren russischer, englischer, französi­
scher. spanischer und chinesischer 
Wortlaut gleicher Maßen authentisch 
ist, wird bei den Depositarregierun­
gen zur Aufbewahrung in Archiven 
hinterlegt. Die gehörig beglaubigten 
Abschriften der vorliegenden Kon­
vention werden von den Depositar­
regierungen an die Regierungen der 
Staaten weiter geleitet, die die Kon­
vention unterzeichnet haben und ihr 
beigefreten sind.

Zur Urkund dessen haben die 
hierzu gehörig befugten Unter­
zeichneten die vorliegende Kon­
vention unterzeichnet.

...ausgefertigt in_.....„ Exemplaren 
am...... in........

Entwurf Appell an alle Staaten der Welt
Kurz vor dem 25. Jahrestag des 

Sieges über die faschistischen Ag­
gressoren im zweiten Weltkrieg zu 
ihrer XXIV. Tagung zusammengetro- 
fen, konzentrierte die' Vollversamm­
lung ihre Aufmerksamkeit auf die 
Beratungen über den allgemeinen 
Stand und über die Festjgwg: der 
internationalen Sicherheit? -'t'

Sie ließ sich davon IpTten, daß 
die Organisation der Vereinten Na­
tionen vor 25 Jahren von Völkern 
gegründet worden war, die fest ent­
schlossen waren, die kommenden 
Generationen vor dem Unglück des 
Krieges zu bewahren, zu diesem 
Zweck als gute Nachbarn miteinan­
der in Frieden zu leben und ihre 
Kraft zur Erhaltung des internationa­
len Friedens und der Sicherheit zu 
vereinen.

Sie ging davon aus, daß dio Auf­
rechterhaltung des Internationalen 
Friedens und der Sicherheit und die 
Ergreifung entsprechender kollekti­
ver Maßnahmen zur Verhütung und 
Beseitigung der Kriegsgefahr und 
zur Unterdrückung von Aggressions­
akten die In der Satzung festgelegfo 
wichtigste Aufgabe der UNO sind.

Dessen eingedenk, daß alle Mit­
gliedsstaaten der UNO durch die 
Satzung die Verpflichtungen über­
nommen haben, ihre Streifigkeiten 
mit friedlichen Mitteln boizulogen, 
sich der Drohung bzw. Anwendung 
von Gewalt sowohl gegen die ter­
ritoriale Unantastbarkeit oder poli­
tische Unabhängigkeit eines jeden 
Staates als euch auf irgendeine an­

dere mit den Zielen der Vereinten 
Nationen unvereinbare Weise zu 
enthalten, und daß es ihre Pflicht 
ist, diese Verpflichtungen strikt ein­
zuhalten, ferner in der Erkenntnis, 
daß die Organisation der Vereinten 
Nationen gemäß Punkt 6 Artikel 2 

' der Satzung es gewährleistet, daß 
.,Staaten, dio nicht ihro Mitglieder 

sind, im Einklang mit den UNO- 
Grundsätzcn handeln, soweit dies 
sich als für die Erhaltung dos inter­
nationalen Friedens und der Sicher­
heit notwendig erweisen kann.

Nach Erörterung der wichtigen 
und dringenden Frage einer Festi­
gung der internationalen Sicherheit 
wendet sich dio Vollversammlung 
an alle Staaten der Welt, sowohl an 
dlo UNO-Mitglicder als auch an 
diejenigen, die der Organisation 
nicht angohören bzw. aus diesem 
oder jenem Grund an ihrer Tätig­
keit nicht teilnehmen, mit einem Ap­
pell,

I.
Die Vollversammlung stellt mit 

Genugtuung fest, daß es Staaten und 
Völkern seit mehr als zwei Jahr1 
zehnten gelingt, dio Entfesselung 
eines neuen Weltkrieges zu verhü­
ten. Das ist eino große Errungen­
schaft der Friedenskrällo, ein gro­
ßer Erfolg der Vereinten Nationen 
bei der Erreichung ihrer hohen Zie­
le.

Aber das ist nur ein Teilerfolg, Es 
gibt keinen Weltkrieg, aber es gibt 
auch keinen dauerhaften Frieden auf 
der Welf.

Bald in dem einen, bald in einem 
anderen Gebiet kommt es zu be­
waffneten Angriffen auf unabhängi­
ge Staaten. Es werden Versuche 
unternommen, eine Revision der Er­
gebnisse des zweiten Weltkrieges 
durchzusetzen, der vom Sieg über 
die faschistischen Aggr^soren ge­
krönt War.

Noch immer nicht vollständig list 
dio Erklärung über die Gewährung 
der Unabhängigkeit an die kolonia­
len Länder und Völker in die Tat 
umgesefzt worden, es wird grobe 
Waffengewalt angewandt, um dio 
restlichen Kolonien und abhängigen 
Torritorion unter eigener Macht zu 
behalten und die nationalen Partei- 
befreiungsbewogungon ihrer Völker 
nioderzuschlagen.

Tausende und aber Tausondo von 
Menschen finden den Tod, von vie­
len Menschongenerationen geschaf­
fene materielle Werte werden zer­
stört.

In nie dagowesenom Maßslab wird 
ein Wettrüsten betrieben, das auf 
dem Gebiete der Produktion von 
Massonvornichtungswaffon dio größ­
ten Ausmaße angenommen hat, und 
dafür werden riesige Mittel und Ma­
terialroserven aufgowendot.

Dio Völker haben keine festo Ge­
wißheit ihrer Sicherheit, sio können 
all ' ihre Kräfte ausschließlich auf 
friedliche Ziele — auf die Entwick­
lung von Wirtschaft und Kultur, auf 
dlo Hebung des eigenen Wohl­
stands — nicht konzentrieren.

Dio Wolf lebt immer noch in ei­

ner .'Atmosphäre Internationaler 
Spannungen.

Unter don bestehenden Verhält­
nissen, besonders im Hinblick auf 
den Besitz von Staaten an Kern­
waffen und anderen Massonvornich- 
tungsmitteln, würde ein umfassender 
militärischer. Konflikt unweigerlich' 
für' die ganze Menschheit schwerste 
Folgen haben.

Zur Festigung der internationalen 
Sicherheit sind weitere kollektive 
Anstrengungen, neue Initiative, neue 
Schritte erforderlich. Sic müssen von 
allen Mitgliedsstaaten der Organisa­
tion der Vereinten Nationen, von 
allen Staaten der Wolf unternommen 
worden. Von diesen Aktionen hän­
gen in vielerlei Hinsicht die Ge­
schicke des Friedens heule und mor­
gen, die Geschicke der kommenden 
Geschlechter ab.

II.
Dlo Vollversammlung

1. Erklärt fest und nachdrücklich, 
daß zur Festigung dor internationa­
len Sicherheit vor allem notwendig 
ist, unverzüglich zu verwirklichen:

Den Abzug der Truppen von Ter­
ritorien, besetzt bei Handlungen 
von Streitkräften der einen Staaten 
gegen andere Staaten und Völker, 
die die von ihnen beim Zusammen­
bruch des Kolonialsystoms errungene 
Unabhängigkeit und territoriale In­
tegrität verteidigen.

Die Einstellung aller Maßnahmen 
zur Unterdrückung der Befreiungs­
bewegungen der Immer noch unter 
kolonialer Verwaltung stehenden 

Völker und die Gewährung der Un­
abhängigkeit an all dieso Staaten.

Die Einhaltung der entsprechen­
den Beschlüsse des Sicherheitsrates 
über don Abzug dor Bosafzungs- 
truppen aus fremden Gebieten 
durch Staaten.

2. Proklamiert, daß das Vorgehen 
der Staaten, dio dio oben in Punkt 
1 dargélegtan Forderungen nicht 
erfüllen, eine gröbliche Verletzung 
der UNO-Charta ist.

III.
Die Vollversammlung
erklärt ferner, daß sich allo Staa­

ten der Wolf zur Festigung dor in­
ternationalen Sicherheit in ihrer au­
ßenpolitischen Tätigkeit vom urei­
genen Interesse aller Völker an dar 
Erhaltung des Friedens und der Fe­
stigung der internationalen Sicher­
heit leiten lassen.

Sich in ihron internationalen Be­
ziehungen strikt an die Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz von Staa­
ten unabhängig von ihrer Gesell­
schaftsordnung — an die Prinzipien 
dor Souveränität, der Gleichberech­
tigung, der territorialen Unantastbar­
keit eines jeden Staates, der Nicht­
einmischung in dio inneren Angele­
genheiten, dor Achtung des Rechts 
aller Völker auf freie Wahl ihrer 
Gesellschaftsordnung — halten.

Alle zwischen ihnen entstehenden 
Streifigkeiten ausschließlich mit fried­
lichen Mitteln, ohne Anwendung 
von Gewalt bzw. Gewaltandrohung 
beilogen müssen.

IV.
Die Vollversammlung
1. Spricht ihre Oberzeugung aus, 

'daß regionale Sicherheitssysteme 
in verschiedenen Gebieten der 
Welt, dioosich .auf gemeinsame An­
strengungen aller Staaten der ent­
sprechenden Gebiete gründen, im 
Einklang mit Bestimmungen der 
UNO-Charta geschaffen worden und 
in Aktion sind, zur Festigsng der 
internationalen Sicherheit beitragen 
können.

2. Fordert dio Staaten auf, die 
Frage solcher effektiven regionalen 
Sicherheitssysteme zu studieren, um 
Schritte zu ihrer Schaffung zu un­
ternehmen.

V.
Die Vollversammlung

.1. Erinnert daran, daß die Mit­
gliedsstaaten der UNO die Haupt­
verantwortung für die Erhaltung des 
internationalen Friedens und der 
Sicherheit dem Sicherheitsrat auf­
erlegt und die Verpflichtung über­
nommen haben, dio Beschlüsse des 
Sicherheitsrates zu akzeptieren und 
zu erfüllen.

2. Legt dem Sicherheitsrat folgen­
de Empfehlungen vor:

In seinen regelmäßigen Sitzungen, 
die gemäß Punkt 2 dos Artikels 28 
der Satzung auf der Ebene von Reg e- 
rungsmitgliedern bzw. anderen da­
zu eigens ernannten Vertretern ein- 
berufen werden, den allgemeinen 
Stand dor internationalen Sicherheit 
zu behandeln, um unaufschiebbare 
Schritte zu ihrer Festigung auszuar- 
beiton.

Erforderlichenfalls effektive prak­
tische Maßnahmen gegen Aggres­
sionsakte zu ergreifen, und zwar, 
wenn nötig, unter Ausnutzung aller 

dem Sicherheitsrat durch die UNO- 
Charta erteilten Vollmachten.

VI.
Die Vollversammlung
1. Bestätigt, daß es für dTe Fe­

stigung der'internationalen Sicher- 
he-t von großer Bedeutung ist, eine 
allgemein annehmbare Definition 
der Aggression herauszuarbeiren, 
Prinzipien für die freundschaftlichen 
Beziehungen und dto Zusammenar­
beit der Staaten zu vereinbaren 
und eine Übereinkunft über UNO- 
Aktionen zur Erhaltung des Frie­
dens auf der Grundlage der strikten 
Einhaltung der UNO-Charta zu er­
zielen.

2. Schlägt don entsprechenden 
Sonderausschüssen der UNO, in de­
nen die im vorangegangenen Punkt 
angegebenen Fragen behandelt wer­
den, vor, ihre Anstrengungen zu ver­
stärken, um der Vollversammlung 
und dem Sicherheitsrat möglichst 
bald eigene Vorschläge und Emp­
fehlungen zu unterbreiten.

VII.
Die Vollversammlung
1. Fordert alle Staaten der Wett 

auf, die Vollversammlung und den 
Sicherheitsrat über ihre Schritte zu 
unterrichten, die sio im Zusammen­
hang mit diesem Appell zur Festi­
gung der internationalen Sicherheit 
unternehmen mögen.

2. Beschließt, in die präliminäre 
Tagesordnung ihrer XXV. Tagung den 
Punkt „Über dio Verwirklichung 
von Maßnahmen zur Festigung der 
internationalen Sicherheit durch 
Staaten" aufzunehmen.

3. Ersucht den Generalsekretär, 
den vorliegenden Appell den Re­
gierungen aller Staaten der Wett 
zugehen zu lassen.

Aufruf des ZK der KP Israels 
an das israelische Volk

MOSKAU. (TASS). Am 10. Sep­
tember fand ein Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Israels 
statt, das angesichts der sich zu­
spitzenden Lage im Nahen Osten. 
Infolge der unaufhörlichen Kriegs- 
Provokationen der Israelischen Sol­
dateska in der Suezkanalzone an 
das israelische Volk einen Aufruf 
richtete.

Die herrschenden Kreise Israels 
weigern sich nach wie vor, der Re­
solution des Sicherheitsrats zu ent- 
Sprechen, heißt es in dem Aufruf.

erade deshalb sind die israeli­
schen Machthaber und die hinter 
ihnen stehenden imperialistischen 
Kreise der USA für die Zuspitzung 
des Konflikts und für die Gefahr 
eines Wiederaufflammens des Krie­
ges verantwortlich.

Das ZK der KP Israels mahnt 
alle israelischen Bürger zu erhöhter 
Wachsamkeit, um ole verbrecheri­
schen Pläne der Imperialistischen 
Kreise zu durchkreuzen, und betont, 
daß die In Israel wieder laut wer­
denden Aufforderungen zum Sturz

der fortschrittlichen arabischen 
Regimes nach der .Errichtung der 
republikanischen Ordnung in Li­
byen und nach der Ankunft d,er 
ersten Lieferung amerikanischer 
„Phantom'-Bombcr in Israel noch 
eindringlicher geworden sind.

„Die amerikanischen Imperialisti­
schen Kreise sind über die fort­
schrittliche Entwicklung in der ara­
bischen Welt beunruhigt und wol­
len durch einen neuen Krieg das 
heutige Regime in der VAR stürzen 
und es durch eine proimperiaii- 
stisch eingestellte Regierung erset­
zen”. heißt cs in dem Aufruf. „Be­
stimmte Kreise Israels hoffen da­
bei. Ihre Gier nach neuen territoria­
len Eroberungen zu stillen. Diese 
Piäne und Hoffnungen sind aber 
unreal, denn das Kräfteverhältnis 
in der Welt hat sich nicht zugun­
sten des Imperialismus, sondern zu­
gunsten der Kräfte des Friedens 
und des Sozialismus verändert,"

Die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Staaten kämpfen 
In der internationalen Arena gegen

den Ausbruch eines neuen Krieges 
im Nahen Osten, für die Erreichung 
eines dauerhaften Friedens zum 
Wohl Israels -und der arabischen 
Völker. Die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder for­
dern mit allen friedliebenden Völ­
kern der ganzen Welt, dio Resoluti­
on des Sicherheitsrates vom 22. No­
vember 1967 vollends zu befolgen. 
Für eine reale und gerechte Re­
gelung des Konflikts auf dbr 
Grundlage dieser Resolution spra­
chen sich die Regierungen der VAR. 
Jordaniens, des Libanon und ande­
rer arabischer Staaten, aus.

Das ZK der KP Israels fordert 
alle Frledenskräftc In Israel, alle 
Menschen mit nationalem Verant­
wortungsbewußtsein und Sinn für 
politische Realitäten auf. sich im 
Kampf gegen den Kriegswahnsinn, 
für die Rettung des Landes vor ei­
ner nationalen Katastrophe und 
für die Verhütung eines neuen Krie­
ges zusammenzuschließen, der le­
diglich zum sinnlosen Blutvergie­
ßen führen kann.

In Taschkent wird dlo Schule ge­
baut, welche das bulgarische Volk 
der Stadt schenkte. In diesem 
Schulkomplox sind Verwal­
tungsgebäude, Turnhallen, Workstät- 
te, Lebors, Spolsohalle, Aula und 
ein Fllmvorführungsraum vorgesohen. 
Im nächsten Jahr kommen hierher 
dlo jungen Taschkenter.

UNSER BILD: Bulgarische Bauleu- 
11 (ven links) Petr Doktschew, 
Ilja Peltschcw, der Architekt Lolko 
Jclow, Rattscho Russow, Ilja Sion- 
kow, Mlnlscho Dimitrow und Doris 
Selow

Pblo: I. Puschkin

(TASS)
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Unter Korrespondent Adam MÄRZ traf sich mit dem Vorsitzenden einer 
der größten Kolchote des Gebleti Kurtanal. dem Vorsitzenden des Ttcna- 
pajew-Kolchoz Michail SATULA und hatte mit Ihm ein Gespräch.

„Freundschaft": Michail Kusmitsch, 
erzählen Sie bitte unseren Lesern 
kurz über die Geschichte ihres Ar­
tels.

M, K. Satule: Unser Kolchos ent­
stand 1930. Damals war er bedeu­
tend kleiner als jetzt. Wenn er jetzt 
die Wirtschaften von fünf Dörfern 
vereinigt, so damals—die eines Dor­
fes.

Im Jahre 1950 wurden vier Kolcho­
se—„Sa uroshal", „Trushenik", der 
Swerdlow-Kolchos und der Tschapa- 
jew-Kolchos—zu einer Wirtschaft ver­
einigt. Gegenwärtig besitzt unser 
Kolchos 42 000 Hektar landwirt­
schaftliche Nuizflöchen, davon 30 400 
Hektar Ackerland.

Dor Kolohos ist vollständig mit 
landwirtschaftlicher Technik ausge­
rüstet. Alle Jahro kommen neue Ma­
schinen hinzu. Allein in diesem 
Jahr haben wir 12 neue Kombines 
und 5 Traktoren bekommen.

In drei Jahren haben wir den Fünf­
jahrplan des Getreideverkaufs an den 
Staat erfüllt. Von Jahr zu Jahr erfül­
len unsere Viehzüchter die Pläne des 
Milch- und Fleisrhverkaufj. Die Geld­
einkünfte betrugen für dieselben 3 
Jahre 13 Millionen 342 000 Rubel 
gegenüber 6 Millionen 671 000 lauf 
Plan.

Das Glück 
des Kolchoslebens

Vierzig Jahre sind vergangen, seit­
dem hinter dem Kasgurt-Paß das 
landwirtschaftliche Artel namens Karl 
Marx im Rayon Loninski organisiert 
wurde. Groß sind dio Wandlungen 
des Dorfes nach der Kollektivierung. 
Im letzten Jahrzehnt hat sich der 
Ernteertrag der Halmfrüchte verdrei­
facht, der gemeinschaftliche Viehbe­
stand und das Reineinkommen der 
Wirtschaft haben sich aufs Andert­
halbfache vergrößert. Der Wert der 
Arbeitseinheit hat 4 Rubel 57 Kope­
ken erreicht. Die Verpflichtungen im 
Verkauf aller Arten der landwirt­
schaftlichen Produktion werden Über­
boten. Der Planauftrag für Getreide 
wurde übers Doppelte übertroffen. 
Der Ernteertrag des Mais für Silos 
wurde bis auf 700 Zentner vom Hekt­
ar gebracht.

Auf dem Territorium des Kolchos 
gibt es sieben Schulen und ein Kul­
turhaus. Die Streßen sind asphaltiert, 
die Wohnhäuser — elektrifiziert, ra- 
dioflziert und mit Gas versorgt. Den 
Ackerbauern und Viehzüchtern ste­

MAIS. Mais. Mais...
„Ja, unsere Maiszüchter sind 

wirklich zu beneiden", sagte uns 
Wassili Gontscharenko, der Leiter 
der ersten Abteilung im Lenin- 
Sowchos. Rayon Shaksy, als wir, mit 
ihm durch das Maisfeld fuhren, das 
einem dichten Wald gleicht. „So et­
was hatten wir noch nie...”

Als wir bei einem Maisfeld, wo 
die Pflanzen besonders hoch ge­
wachsen sind, anhielten, sagte 
Gontscharenko: „Der Mais gehört 
der Arbeitsgruppe, die von Jakob 
Unger geleitet wird. Er ist schon 
7 Jahre beim Mais. Ein tüchtiger 
Mann, ein .Malsrekordlcr'; wie wir 
ihn noch nennen. Die 700 Hektar, 
die von den fünf Mann seiner Ar­
beitsgruppe gepflegt wurden, sind 
eine Pracht. Unter unseren Verhält­
nissen sollten sie laut Plan je Hekt­
ar 90 Zentner Grünmasse bekom­
men. Sie verpflichteten sich, 100 
Zentner zu ernten. 500 Hektar ha­
ben sie schon abgeerntet und be­
kamen mehr als 10000 Tonnen 
Grünmasse, also zwei Verpflichtun­
gen. Die nichtabgeerntete Fläche 
wird noch mehr geben."

Wir wollten von Jakob Unger er­
fahren. wie er einen solchen hohen 
Maisertrag erzielte. „Strikte Befol­
gung aller agrotechnischen Regeln 
und sorgfältige Pflege...—das eben 
sind die Ursachen”, erklärte er. „Ich

' Dem Unionskongreß der Kolchosbauern entgegen.

Wir haben jetzt die Möglichkeit, 
einen großen Teil unseres Gewinns 
für die Anschaflung von Grundmit­
teln der Produktion, für den Bau von 
Wohnungen, kulturell-sozialen Ob­
jekten, für die materielle Aufmunte­

rung der Kolchosbauern zu verwen­
den.

Das Lebensniveau unserer 
Kolchosbauern ist bei uns 
unermeßlich gestiegen. All das ist 
das Resultat der Verwirklichung dos 
Leninschen Kooperativplans. Das 
erste Musterstatut des landwirtschaft­
lichen Statuts, das auf dem II. Unions­
kongreß der Kolchosbauern im Jahre 
1935 angenommen wurde, trug zum 
Wachstum und zur Festigung der 
landwirtschaftlichen Artels viel bei.

„Freundschaft": Welche neue Be­
stimmung des Entwurfs des Muster­
statuts wurden von den Kolchosbau­
ern mit besonderer Genugtuung ent- 
gogengenommen?

hen 117 Traktoren, Kombines und 
Kraftwagen zur Verfügung.

Darüber erzählte auf der allgemei­
nen Versammlung der Mitglieder des 
landwirtschaftlichen Artels, die der 
Erörterung des Entwurfs des Muster­
statuts dos Kolchos gewidmet war, 
einer der Organisatoren des Artels 
und der erste Vorsitzende Umirsak 
Tleulijew.

Die Versammlung billigte einmü­
tig den Entwurf und machte ihre Er­
gänzungen zu ihm. Es wurde be­
schlossen, noch breiter den Wettbe­
werb für die vorfristige Erfüllung der 
Verpflichtungen zu Ehren des Lenin- 
Jubilâums und des 50. Jahrestags 
Sowjetkasachsfans zu entfalten. Als 
Delegierten zur Rayonversammlung 
dor Vertreter der Kolchose wurden 
dor Schafhirt S. Orasow, die Melke­
rin T. Tulegonowa, dor Kombinefüh­
rer T. Baratajew und andere Bestar­
beiter gewählt.

(KasTAG)
Gebiet Tschlmkent 

Hohe Maisernte
habe mich doch dem Gebictsw«;tt- 
bewerb der- .Drei Maisriesen' angc- 
schlossen. da ist nicht zu spaßen." 
Und Jakob Unger macht 
Ernst. Die Mitglieder seiner Ar­
beitsgruppe sind alle pflichtbewußt 
und arbeiten gut.

Die zweite Arbeitsgruppe, gelei­
tet vorr Anatoli Nikitin, hat eben­
falls gute Erfolge im Maiszüchten 
aufzuweisen. Sic erzielte einen Er­
trag von 190 Zentner Grünmasse 
je Hektar.

In der ersten Sowchosableilung 
hatte man damit gerechnet, von 
1400 Hektar Maisfläche 12 600 
Tonnen Grünmasse zu bekommen. 
Abgeerntet sind 1 100 Hektar, - die 
18 000 Tonnen Grünmasse ergaben.

„Beinahe drei Pläne bekommen 
wir!" sagte der Abteilungsleiter. 
„Saftfutter in Hülle und Füller'

UNSERE BILDER: I. Jakob Un­
ger und der Abteilungslei­
ter Wassili Gontscharenko.

2. Jakob Ungers Aggregat bei der 
Maisernte

Text und Foto: G. Haffner

M. K. Safula: Hier ist vor allen 
Dingen feslzuslallen, daß im Entwurf 
des neuen Musterstatuts das Prinzip 
der Vereinigung dor persönlichen 
Interessen dor Kolchosbauern mit 
den gesellschaftlichen, dio gemein­
schaftliche und Individuelle Interes­
siertheit an don Resultaten dor Pro­
duktion, die moralischen und 

materiellen Stimuli in der Arbeit ihre 
weitere Entwicklung gefunden haben. 
Dor Statutontwurf sieht die Einführung 
der garantierten Entlohnung der Kol­
chosbauern vor und für die Hebung 
der Produktion, Verbesserung der 
Qualität und Senkung der Selbstko­
sten — eine zusätzliche Entlohnung.

Mit Befriedigung wurde auch dor 
neue Abschnitt des Stalutentwurfs 
„Soziale Versorgung dor Kolchos­
bauern” aufgenommen.

Der Kolchos bekommt große Rech­
te in der Verwirklichung von Maß­
nahmen zwecks Verbesserung der 
kulturellen und sozialen Lebensbe­
dingungen seiner Mitglieder. Unsere 
Kolchosbauern unterstützen aueh die 
weitere Entwicklung der demokrati­

Im Aufschwung 
begriffen

„Als wir mit dem Kolchosleben 
besannen, waren der Holzpflug und 
die Hacke bei uns die wichtigsten 
Geräte. Mit dem Erscheinen der 
Traktoren wurde alles anders..."

Damit begann das Referat über 
den Entwurf des neuen Mustersta­
tuts des landwirtschaftlichen Artels 
auf der Versammlung des Tscha- 
pajew-Kolchos. dessen Vorsitzender 
Ualichan Bekbatyrow ist. a

Die Veteranen der Wirtschaft Ku- 
sain Tokpajibetow und Apa Abdi- 
gulowa erinnerten sich, wie sie die 
einzige Kolchosherde_ . hüteten, 
Kreuzchen anstelle Unterschriften 
malten, weil sie weder lesen noch 
schreiben konnten.

Der Kolchos hat seinen Fünfjahr- 
plan schon erfüllt. Er besitzt 
50 000 Schafe. 3 000 Stück Rindvieh 
und Pferde. Die Wiijschaft be­
kommt beinahe 1.5 Millionen Rubel 
Einkünfte. Anstelle der elpndcn Jur­
ten entstanden helle, .haltbare Häu­
ser. Sie bildeten ein großes Dorf. 
Hier gibt cs eine Mittelschule, ejn

schen Prinzipien der Verwaltung der 
Kolchosproduktion, die Im neuen 
Statut vorgesehen sind.

„Freundschaft": Bitte, Ihre kriti­
schen Bemerkungen, Michail Kus­
mitsch.

M. K. Satula: Ja, es gibt auch eini­
ge kritische Bemerkungen. Unsere 
Kolchosbauern sind der Meinung, 
daß im Musterstatut dio Bestimmung 
über die Gewerkschaften nicht klar 
genug ausgedrückf ist. Wie bekannt, 
können im Kolchos nur Spezialisten 
und Mechanisatoren Mitglieder dor 
Gewerkscheften sein. Das Ist nicht 
gerecht. Das Recht, Mitglied dor Ge­
werkschaft zu sein, müßten alle Kol­
chosbauern haben.

Unsere Kolchosbauern sind der 
Meinung, daß die individuelle Wirt­
schaft zu groß vorgesehen Ist und 
daß sich dieser Umstand negativ auf 
dio Arboitsdisziplin auswirkon kann. 
In unserer Wirtschaft sind wir zum 
Beispiel bemüht, die Kolchosbauern 
zentralisiert, mit den nötigen Produk­
ten zu versorgen, damit sie weniger 
in dor eigenen Wirtschaft beschäf­
tigt sind. Das ist sowohl für don Kol­
chos wie auch für jeden Kolchos­
bauern vorteilhaft.

Der Entwurf des neuen Mustersta­
tuts hat unter den Kolchosbauern ei­
nen großen Arbeitselan hervorgeru­
fen. Das bestätigen auch unsere be­
sten Kolchosbauern, dio Traktoristen 
Friedrich Ziebert, Dmitri Lipjawko, 
der Viehwärier Shumapes Abischew, 
die Familie Trippelhorn, die Melke­
rin Wera Woloschenko und viele 
andere durch ihre aufopferungsvolle 
Arbeit, die sie dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins und ihrem Kongreß 
widmen.

Kulturhaus und ein Krankenhaus. 
Die Kinder und Nachkommen der 
Nomaden wurden nach Absolvie­
rung der Hochschulen und Techni­
ken Lehrer, Arzte. Agronomen, Zoo­
techniker. Mechanisatoren.

Das neue Statut wird die Kol- 
chosordnung noch mehr festigen, 
sagten die Mitglieder des Artels. 
Wir Billigen den Entwurf. Auf der 
Versammlung wurden Ergänzungen 
zum Entwurf gemacht, die auf bes­
sere Nutzung der bewässerten Län­
dereien, auf größere Sorge um die 

.Mütter gerichtet sind. Den Entwurf 
des Statuts einmütig billigend, 
wählte die Versammlung Delegier­
ten zur Rayonversammlung der 
Vertreter der Kolchose. Es wurden 
erhöhte Verpflichtungen zur 
Durchführung der Zuckerrübenernte 
und der Viehüberwinterung über­
nommen.

(KasTAG)

Gebiet Dshambul

VOR zwölf Jahren entstanden im 
Enbekschi-Kasachski Rayon 

aus kleinen Kolchosen die Sowchos- 
wirtschaften namens Kirow und 
„Kok-Tjube”. Beide Wirtschaften 
waren ökonomisch gleich schwach, 
konnten die staatlichen Pläne nicht 
bewältigen. Wie in einem, so auch 
im anderen Sowchos fehlte es an 
Spezialisten, die sich im Wein- 
und Obstbau auskannten. Das führ­
te zur Verletzung der Agrotechnik 
und folglich auch zur Senkung des 
Ernteertrages.

Später kamen beide Wirtschaften 
zum Entschluß, an Ort und Stelle 
Spezialisten auszubilden. Dies war 
der Anstoß zum sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den Zwillings- 
wirtschaften, wie, sic damals ge­
nannt wurden. Bald war der Ki­
row-Sowchos voran, bald der Sow­
chos „Kok-Tjube". Nun aber hält 
„Kok-Tjube” schon drei Jahre 
nacheinander den ersten Platz.
, Unlängst wurde die Bilanz des 
sozialistischen Wettbewerbs zwischen 
den Wirtschaften wieder gezogen, 
und wieder ging der Sowchos „Kok- 
Tjube” als Sieger hervor.

Machen wir nun einen kurzen 
Einblick in die Wirtschaft des Ki­
row-Sowchos und versuchen wir. 
den Grund seiner Niederlage zu 
erklären.

Der Sowchos verfugt über 488 
Hektar Apfelgärten, für deren Ge­
deihen die Chefagronomin Wctah- 
na Myndrina verantwortlich Ist. 
Gewiß wird auch hier um hohe Obst­
ernten gerungen. aber es gibt 
auch so manche Unterlassungen. 
Irn Winter gingen durch große 
Fröste 45 Hektar Apfelgärten vor-' 
loren. Das hätte vermieden werden 
können, wenn man sich ernstlich 
mit der Schneeanhäufung befaßt 
hätte. Auch wird der Zwischenrel- 
henbearbeitung und der Bewässe­
rung der Obstgärten nicht genü­
gend Aufmerksamkeit geschenkt.

Tüchtige
Kombineführer

Sie sind
Unlängst veröffentlichten das Bü­

ro des Gebietsparteikomitccs. der 
Gebietssowjet der Werktätigende­
putierten und das Präsidium des 
Gebietsgewerkschaftsrates In Semi- 
palatinsk die Ergebnisse des Jubi­
läumswettbewerbs zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins für das 
erste Halbjahr 1969. Im Gebiet ist 
ein Buch der Chronik der Lenin­
schen Arbeitswacht gestiftet wor­
den. in das die besten Arbcitskol- 
lcktive der Betriebe, Kolchose. Sow­
chose wie auch die besten Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
des Gebiets eingetragen werden.

Das Kollektiv der Scmlpalatinskcr 
Wirkwarenfabrik hat den ersten 
Platz unter den Industriebetrieben 
der Stadt erkämpft, die Rote Ge­
bietswanderfahne erhalten und Ist 
als erstes in das Gebietsbuch ein­
getragen worden. Diese Fabrik hat 
im ersten Halbjahr 113 Prozent 
des Plans der Warenrealisation ge­
meistert, die Planaufgabe in der 
Hebung der Arbeitsproduktivität ist 
zu 116 Prozent erfüllt und die 
Auslagen auf einen Rubel Waren­
produktion sind um 3,79 Kopeken 
verringert worden. ,

Jetzt, im September, wurde das 
Fazit der Arbeit für 8 Monate ge­
zogen. Die Ergebnisse sind gut. Die 
fleißigen Wirkwarenarbeiter der 
Fabrik haben in 8 Monaten dieses 
Jahres bereits 1 910000 Paar Hand­
schuhe (155 000 Paar überplanmä­
ßig), 37500 Kindermützchen (12 000 
überplanmäßig) und 31 000 Schals 
erzeugt (Plan — 23 500). Der Pro­
duktionsplan der verflossenen 8 
Monate ist zu 128 Prozent erfüllt. 
Für 1 673 000 Rubel wurden Erzeug­
nisse realisiert (112 Prozent des 
Plans).

„Das über fünfhundert Menschen 
zählende Fabrikkollektiv schreitet 
im Jubiläumswettbewerb geschlos­
sen in den vordersten Reihen”, 
sagt der Parteisekretär der Fabrik. 
Genossin N. A. Rudenko. „Unsere 
Produktionserfolge verdanken wir 
den Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, solchen wie die Stickerin­
nen Walentina Lukjanowa und Al­
la Trofimowa, die Näherinnen Ni­
na Borissowa und Galina Maly- 
bajewa, die Leiter der besten Bri­
gaden Pawel Tjulenew. Tatjana 
Bunewskaja. die Sortiererin Erna 
Seljanina, die Meisterin der besten 
Schicht Ljubow Konstschenko. Aga­
the Megert an der neuen Presse, der 
findiga älteste Elektriker Wilhelm 
Röhrig u. a."

In dieser Fabrik sorgt man er­
folgreich um den Erfahrungsaus­
tausch. Fachleute und Bestarbeiter 
besuchten schon eine Reihe Schwe- 
sternfabriken in anderen Städten 
des Landes. Nach jeddr Reise wer-

„K-700" im Heröststurzeinsatz
Die Mechanisatoren des Sowchos 

„Put lljitscha". Rayon Sowetski. 
sind nicht nur mit den Erntearbei­
ten beschäftigt, sondern tragen 
auch Sorgen um die zukünftige 
Ernte — sie pflügen Herbstbrache. 
In der dritten Abteilung nimmt die 
Brigade des Kommunisten W. Lis-

Die vierte Sowchosableilung, die 
von Nikolai Myndrin geleitet wird, 
beschäftigt sich mit Weinbau. Aber 
wie? im Weingarten wuchert das 
Unkraut, die Weinstöcke sind von 
den trockenen Reben nicht befreit, 
auch fehlt es an der Vervollkomm­
nung des Bewässerungsnetzes. 
Selbstverständlich kann man hier 
von hohen Ernteerträgen nicht 
sprechen.

Es ist noch hinzuzufügen, daß im 
Kirow-Sowchos die Arbeit mit der

In zwei 
Nachbar- 
wirtschaften
Masse vieles zu wünschen übrig­
läßt. Die Weinbauern wissen nicht, 
wie sie ihre Freizeit ausfüllen sol­
len. Hier gibt es keine Leistungs­
tafeln. keine Wettbewerbsverträge, 
keine Wandzeitungen. Es scheint 
hier, als stünden wir nicht vor dem 
100, Geburtstag W. 1. Lenins und 
dem 50 Jahrestag der Kasachischen 
SSR. Der Parteisekretär ibragim 
Nijasow und der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomltecs Arin Dekls- 
bajew konnten zu ihrer Rechtferti- 
a keine Entschuldigungsgründe 

ren.
Wie steht es nun bei den Nach­

barn, In der Wirtschaft „Kok-Tju- 
be"? Die Obst- und Weingärten 
sind hier das Sorgenkind des Chef­
agronomen Alexander Seebold. Bri- 
Kidiere und .Weinbauern sind bei 

m in die Lehre gegangen und 
haben es gelernt, wie man hoho

47 HEKTAR täglich — das ist die 
“ • Leistung des ältesten Kombine­
führers Ludwig Streicher aus dem 
Kolchos „XX. Parteitag". Rayon 
Kellerowka, Gebiet Koktschetaw. 
beim Schwadendruseh.

Tüchtig legt sieh auch-der jun­
ge Mechanisator Joseph'Ficks ins

Schrittmacher

UNSER BILD: Die Elektriker Viktor Röhrig und Rausch Jakupow

den die erkundeten Erfahrungen 
in der eigenen Produktion verwer­
tet. wird die Arbeitsproduktivität 
gehoben, die Qualität der Erzeug­
nisse verbessert Die letzte Reise 
war besonders erfolgreich. Der 
Hauptingenieur Walentina Lebeden- 
ko war mit einigen Fachleuten in 
die Fabrik „Krasny wostok" gefah­
ren. Dort werden die Handschuhe 
nach einer anderen Technologie her-, 
gestellt. Zu Hause angekommen, 
machte man sich sofort daran, än­
derte die Technologie des Hand­
schuhnähens. Im Ergebnis dieser 
Neuerung konnten hier 10 Arbeite­
rinnen freigestellt und anderwärts, 
wo es an Arbeitskraft mangelte, 
eingesetzt werden. Obendrein gab 
die Neuerung eine Jahresersparnis 
von 19 000 Rubel.

Jeder Arbeiter in der Fabrik ist 
bestrebt, seinen Beitrag zum Er­
folg zu leisten. Viele arbeiten schon 
für den Plan des Jahres 1970. 
Nehmen wir den erfahrenen Elektri­
ker der Fabrik Viktor Röhrig. Man 
könnte annchmen, wenn alle Elek­
tromotoren zum Antrieb der Maschi­
nen und Mechanismen funktionie­
ren und die Hallen beleuchtet sind, 
kann der Oberelektriker zufrieden 
sein. Vielleicht ist cs anderwärts 
auch so. Bei Röhrig nicht Schon 
lange störte ihn das Geräusch der 
Tageslicht-Beleuchtungs a n I a gen. 
Das Geräusch ist auch den Arbeite­
rinnen lästig« Und dann noch die 
dunklen Schirmrinnen, in denen die 
Lampen gelagert sind. Sie hingen 
fast in Kopfhöhe der Arbeiterinnen.

sowik den ersten Platz ein. Hier 
wird Herbstbrache mit zwei lei­
stungsstarken „K-700” gepflügt.-Die 
Traktoristen Woldcmar Herdt önd 
Alexander Ditte überbieten ihr Ta- 
^lsUndlj. w l|sun

Gebiet Nordkasachstan

Obst- und Weintraubenernten er­
zielen kann. Da ist vör allem die 
Mechanisierung der Zwischcnfeihen- 
bearbeitung. die Vervollkommnung 
des Bewässerungsnetzes (70 Pro­
zent der Einstaubewässerung wur­
de durch Gummiröhrenbewässerung 
ersetzt).

Man ist bestrebt, jedes Landstück 
urbar zu machen. Hügel, Gräben, 
mit wilden Gesträuchen bewachse­
ne Flächen werden kultiviert und 
mit Obstbäumen oder Weinreben 
bepflanzt.

In der Wirtschaft wird der an­
schaulichen Agitation viel Auf­
merksamkeit geschenkt. Sogar ein 
Uneingeweihter kann sich von den 
Erfolgen der Weinbauwirtschaft 
ein klares Bild schaffen, wenn er 
sich mit den verschiedensten Schau­
tafeln. die es hier gibt, bekannt 
macht.

Zwölf Brigaden kämpfen um den 
hohen Ehrentitel „Brigade der kom­
munistischen Arbeit". Die Erfah­
rungen der Besten werden weitge­
hend popularisiert.

Die Sorge um den Menschen 
steht im Sowchos „Kok-Tjube" an 
erster Stelle. Das kommt auf 
Schritt und Tritt zum Ausdruck: In 
der Dienstleistung, der kulturellen 
Betreuung, der politischen AAassen- 
arbelt, in der materiellen Entloh­
nung.

Das Kollektiv des „Kok-Tjube” 
ist nun schon drei Jahre Besitzer 
der roten Wanderfahne des Ray­
ons. Es will sie auch weiterhin nie­
mandem abtreten. Für die Obst-- 
und Weinbauern des Kirow-Sowchos 
wäre es bestimmt von Nutzen, sich 
mit den Erfolgen ihrer Rivalen im 
sozialistischen Wettbewerb bekannt 
zu machen und sich ent­
schieden von den Mängeln zu be­
freien. die da hindern, die Ökono­
mik der Wirtschaft zu festigen.

J. SCHMIDT
Gebiet Alma-Ata

Zeug. Er nahm in diesem Jahr zum 
erstenmal das Steuer des Mähdre­
schers in die Hände und überbietet 
vom ersten Tage an sein Soll. MU 
dem Getreidemäher „ShWN-6" mäh­
te er In 10 Tagen über 400 Hektar 
Getreide.

(KasTAG)

Er hatte eine Idee, verfolgte 
sie. verstand es. seinen Gehilfen 
Rausch Jakupow mitzurei­
ßen. Sic begannen in einer Halle. 
War das eine Freude, als sie das 
Licht einschalteten! Die dunklen 
Schirme waren verschwunden, die 
Tageslichtlampen leuchterähnlich 
an der weißen Decke der Halle an­
gebracht. die lärmenden Vorrich­
tungen haben auf dem Dachboden 
Platz gefunden. Die Halle ist jetzt 
besser beleuchtet, scheint zweimal 
so hoch zu sein und daoei sind 25 
Lampen weniger eingeschaltet als 
früher.

Kein Arbeiter der Fabrik steht 
vom Jubiläumswettbewerb abseits. 
Das Gewerkschaftskomitee, dessen 
Vorsitzender A. E. Schutschkin iat, 
sichert gute Organisationsarbeit 
und rechtzeitige Kontrolle. Viele 
Mitglieder des Kollektivs sind in 
der Volkskontrolle tätig, führen 
stets den Kampf gegen die klein­
sten Verletzungen an einem belie­
bigen. Abschnitt der Arbeit

Jetzt, nachdem das Fabrikköltek- 
tiv im Gebietsweltbewerb gesiegt 
hat und in das Gebietsbuch der 
Chronik der Leninschen Arbeits­
wacht eingetragen wurde, hat sich 
der Arbeitsenthusiasmus weiter 
gehoben. „Die Fahne bleibt bei 
uns!“ — ist der Leitspruch aller. 
Die Arbeitsergebnisse in den Mo­
naten J|tU und August sind.gute 
Meilensteine zu diesem Ziel. ' '

A. HASSELBACH

Gebiet Semlpalatinsk

Familien­
aggregate ...

In den letzten Jahren sind auf 
dem Neuland die Berufe Traktorist. 
Kraftfahrer und Kombineführer die 
populärsten geworden.

Im Sowchos „Scharykski”. Rayon 
Rusajewka, lebt die Familie Loos. 
Alexander Heinrichowitsch, das 
Familienhaupt dieser einträchtigen 
Familie, war über 20 Jahre als 
Traktorist und Kombineführer tä­
tig. Unlängst kam für ihn die Zeit, 
in den Ruhestand zu treten, aber er 
lehnte es ab. Man gab ihm eine 
leichtere Arbeit, stellte ihn an don 
Motor der Elektrostation.

Traktorist wurde ein anderer 
Loos, sein Sohn Samuel. In der 
Wirtschaft sprach man bald von 
ihm als von einem erfahrenen Me­
chanisator. Das gefiel dem Vater, 
und er sagte zu seinem zweiten 
Sohn, Alexander, daß es Zeit sei, 
bei Samuel in die Lehre zu gehen.

Alexander absolvierte die Berufs­
schule und wurde auch Traktorist. 
Der dritte Sohn. Viktor, setzte sich 
direkt von der Schulbank aul den 
Traktor.

Vier Mechanisatoren In einer Fa­
milie! Vier Meister ihres Fachs!

Im Sowchos „Scharykski" gibt es 
noch eine berühmte Ackerbauend 
familie — die Familie von Anatoli 
Andrejewitsch Kusnezow. Dér äl­
teste Kusnezow leitet eine Trakto­
renbrigade. Zwei seiner Brüder — 
Sergej und Leonid — sind Kraft­
fahrer und der dritte Bruder ist 
Traktorist.

Im Sowchos gibt es nicht wenig 
Familienaggregate. Woldemar Rei­
mer ist schon mehrere Jahre als 
Kraftfahrer tätig. Aber er besitzt 
wie mehrere andere den zweiten 
Beruf. Er ist auch noch Kombine- 
Führer.

Gegenwärtig ist er mit seiner 
Kombine im Ernteeinsatz, und den 
Kraftwagen lenkt seine Frau Rosa. 
So wie die Reimers schlossen steh 
auch andere Familien den Erntear­
beiten an.

Im Sowchos „Scharykski'’ gibt 
es keine einzige Familie, In der die 
Erwachsenen keinen Mechanisato­
renberuf hätten. Die Kinder wach­
sen heran, wählen ihre Lebenswe­
ge. Viele von ihnen geben den 
Vorrang dem populärsten Beruf auf 
dem Lande und werden Mechanisa­
toren. r

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Koktschetaw
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Bestellungen 
auf Zeitungen 
und Zeitschriften 
für 1970

Seif dem 1. September kenn man 
im ganzen Land Bostellungon auf 
Zeitungen und Zeitschriften für 1970 
machen. Die Bestellungen für auslän­
dische Presseausgabon werden bis 
zum 1. November, für alle sowjeti­
schen Zeitungen und Zeitschriften bis 
zum 25. November <969 entgegen­
genommen.

Um es der Bevölkerung möglichst 
bequem zu machen, funktionieren in 
allen Institutionen, Lehranstalten, 
Sowchosen und Kolchosen öffentliche 
Abonnemenlsstellen. In den Werkhal­
len, in den Kolchos- und Sowchosab- 
teilungen, in den Brigaden und Far­
men sind überall ehrenamtliche Ver­
breiter eingesetzt. Bestellungen neh­
men auch alle Postabteilungen in 
Stadt und Land entgegen.

Diese gründliche Organisation bei 
der Entgegennahme der Bestellun­
gen erlaubt es jedem Arbeiter, An­
gestellten, Kolchosbauern und Ler­
nenden, sein Abonnement ohne gro­
ßen Zeitverlust zu machen.

Praktisch ist die Werbekampagne 
ohne aktive Teilnahme der Öffent­
lichkeit nicht mehr möglich. Die 
Nachfrage der Bevölkerung nach 
Presseausgaben ist steil gestiegen. 
Wenn 1956 in Kasachstan 1 076 000 
Exemplare verbreitet wurden, so be­
trug 1969 die Auflage der verbreite­
ten Zeitungen und Zeitschriften 14 
Millionen 668 800 Exemplare. Allein 
in den letzten 5 Jahren wuchs die 
Abonnlërung von Prosseausgaben 
auf je 1 000 Einwohner der Repu­
blik von 630 Exemplaren 1964 bis 
1 159 Exemplare 1969.

Mart zog die riesige Nachfrage 
nach Presseausgaben in Betracht und 
schuf ein breites "Netz von Abonne­
mentsstellen. In der Republik nehmen 
mehr als 75 000 ehrenamtliche Ver­
breiter und mehr als 4 000 Postabtei­
lungen Bestellungen entgegen.

Wie lauten die Abonnementsbe­
dingungen für 1970?

Die Bestellungen auf alle Zeitun­
gen und die Mehrheit der zentralen 
Zeitschriften werden ohne Einschrän­
kungen ontgegengenommen.

Beschränkt sind nur Bestellungen 
auf die Zeitschriften „Wessjolyje kar- 
tinki", „Wokrug sweta", „Shurnal 
mod", „Nedelja", „Radio”. „Roman- 
gaseta”, „Sowetski okran". „Technika 
molodeshi", „Futbol—cho k k o j",
„Slushba byta”. „Siluel", „Junost", 
„Sa ruljom", „Ochofa i ocholnitschje 
chosjaistwo" und auf einen kleinen 
Teil der ausländischen Zeitschriften.

Die obengenannte Beschränkung 
ist im Vergleich zu den vergangenen 
Jahren nur sehr gering.

Die Bestellungen auf alle Repu­
blikpresseausgaben, darunter auch 
für die „Freundschaft', werden ohno 
Einschränkungen entgegengenom-

unter anderen Völkern, die die deut­
sche Sprache kpnnan oder erlernen, 
inre Auflage hat sich seit 1966 ver­
dreifacht.

Unter den ausländischen Presseaus­
gaben erfreuen sich die literarisch- 
künstlerischen und sozial-politischen 
Zeitschriften der sozialistischen 
Bruderländer einer großen Beliebt­
heit, wie „Vietnam", „DDR", „Wan- 
gerskije nowosti", „Korea", „Soziali- 
sritschoskaja Tschecnosl o w a k i j a", 
„Sowremennaja Mongolija", „Kuba" 
und andere.

Bei uns in der Kasachischen SSR 
sind 14 verschiedene DDR-Zeitungen 
veroreiief, unter innen „Bauern- 
Echo", „Neues Deutschland", „Berli­
ner Zaiiung", „Junge Welf", „Forum ', 
.Die Trommel" und andere. Verbrei­
tet werden auch viele Journale zu 
den verschiedensten Themen: Die 
Zeitschrift „Sozialistische Demokra­
tie", „Dokumentation der Zeit", die 
Jugendjournale „Junge Generation", 
„Pionierleiter", „Weltjugend", die 
geschirhtswissenschaftlichen Journa­
le „Das Altertum", „Zeitschrut lur 
Geschichtswissenschaft" und andere. 
Unter den literarisch-künstlerischen 
und sozial-politischen Zeitschriften 
findet man bei uns im Angebot die 
„Freie Welt", „Neue Berliner Illu­
strierte", „Neue deutsche Literatur", 
„Roman-Zeitung”, „Wochenposf" und 
das Journal „DDR”, das für die Leser 
der Sowjetunion in russischer Spra­
che erscheint.

Die Liebhaber von Satire und Hu­
mor können die Zeitschrift „Eulen- 
spiegel" abonnieren. Den Verehrern 
der populär-wissenschaftlichen Jour­
nale kann man die Journale „Urania 
— Wissen und Leben", „Wissenschaft 
und Fortschritt" und andere empfeh­
len.

Im Katalog gibt es eine große 
Auswahl von Zeitschriften über Land­
wirtschaft, Industrie, Bauwesen, Trans­
port, Medizin, Volksbildung und an­
deren Inhalts.

Die Landschaffenden, die die deut­
sche Sprache beherrschen, können 
die Zeitschriften „Archiv für Garten­
bau", „Deutsche Agrotechnik", „Der 
deutsche Gartenbau", „Volkswirt­
schaft" und andere abonnieren.

Die ehrenamtlichen Verbreiter 
müssen den Katalog gut studieren, 
müssen es verstehen, die breite Öf­
fentlichkeit durch Plakate und ande­
res Reklamematerial über die Man­
nigfaltigkeit der ausländischen Pres­
se aufzuklären, damit jeder die ihn 
interessierenden Ausgaben abonnie­
ren kann. Auch müssen die Verbrei­
ter darauf achten, daß jedes be­
triebstechnische oder landwirtschaft­
liche Journal an den rechten Leser 
kommt, für den es bestimmt ist, Das 
ist die große Kunst eines jeden

Dort, wo der Tag 
beginnt

Anfang iSepfcmber 1848 stach in 
Kronstadt ein kleiner Transporter 
„Baikal", dessen Mannschaft dem 
Kommando von G. I. Nowelski, ei­
nem äußerst begabten Seefahrer 
und Wissenschaftler, unterstand, in 
See und nahm Kurs auf das ferne 
Ochotsk. Zu jener Zeit war die 
„Arourfrago” aktuell. Es mußte end­
lich einmal festgestollt worden, ob 
der Amur einen freien Ausgang zum 
Meer habe oder sich' sein Bett in 
den Sandbänken der Küstenstriche 
des Ochotsker Meeres verliere.

Während seiner Fernoslreise hat 
Newelski die Amumündung entdeckt 
und sie erforscht, er hat unter Be­
weis gestellt, daß Sachalin eine In­
sel ist, nicht aber eine Halbinsel, 
wie es bis dahin einige Geographen 
anndtemen.

Das-war das. erste, woran ich mich 
aus der Schulzeit noch erinnern 
konnte, als ich den Schein der Kom­
mission für die Verteilung der jun­
gen Fachleute in den Händen hielt, 
wo schwarz auf weiß geschrieben 
stand: Bestimmungsort — Insel Sa­
chalin.
* Ich hafte damals keine Angst, 

wirklich, doch.es war mir nicht wohl 
zumute, daß ich zum ersten Mal in 
meinem Leben so weit vom Eltern­
haus fortfahren mußte.

Ich begann alias über die Insel 
zu lesen, was ich nur auftreiben 
konnte.

„Blau schimmern die Berge, die 
Wälder rauschen; e'n Halbwilder 
und ein entflohener Sträfling durch­
streifen sie, ein Fisch plätschert im 
Fluß... Drohend rausrhf der Tataren­
sund, und wochenlang heulen 
Schneestürme" — so sah der politi­
sche Häftling, Mitglied der „Narod- 
naja wolja" Boris Ellinski Ende des 
XIX. Jahrhunderts Sachalin. 1890 rei­
ste der große russische Schriftsteller 
A, P. Tschechow zu dieser Si-rällings- 
insel und veröffentlichte dann sein 
Buch „Die Insel Sachalin", das zu 
einer Anklage gegen den Zarismus 
wurde. Auf der Insel traf ich später 
noch Leute, die Sachalin als freud­
loses und halbwildes Land gekannt 
haben.

Aus der Geschichte wußte ich, daß 
das zaristische Rußland nach der 
Niederlage im russisch-japanischen 
Krieg 1905 Südsachalin sowie die 
Kurilen abtreten mußte, welche erst 
nach 40 Jahren ins Vaterland zu­
rückkehrten. Die sechs Seiten, die

der Insel irr der Großen Sowjeti­
schen Enzyklopädie gewidmet sind, 
habe ich sorgfältig studiert. So wußte 
ich, daß der Hauptzweig der Volks­
wirtschaft des 1947 gebildeten Ge­
biet' Sachalin die Nahrungsmittelin­
dustrie ist. Weiler folgen der Be­
deutung nach: Kohlengewinnung 
(Vorkommen bei Alexandrowsk- 
Sachaiinski, Dolinsk, Uglegorsk), Erd­
öl in Ocha (die Insel ist Lieferant 
des Erdöls für den ganzen Fernen 
Osten). Außerdem gibt es dort Pa­
pierfabriken, Schiffswerften und meh­
rere Rcparafurbotriebe. Kurz und 
gut, dort war ein breites Betäti­
gungsfeld für einen jungen Fach­
mann. Und noch eines, das Lied 
über das normale Wetter auf der In­
sel wußte ich auswendig, es wurde 
zu meiner Hymne. Und ich dachte 
oft,-wenn dort das Wetter normal ist, 
so kann auch das andere nicht 
schlimmer sein. So bewaffnet, fuhr 
ich bald zu meiner neuen Arbeits­
stelle.

Do Stadt Choimsk, wo ich 
nach der Fahrt über den Tafaronsund 
ans Land ging, gefiel mir auf den 
ersten Blick, Grüne, mit 5stöckigen 
Häusern bebaute Straßen, die sich 
auf drei Sleinferrassen längs des 
/Aeeres ziehen. Von hier aus fuhr 
ich mit einem Autobus über die Ber­
ge nach Jushno-Sachalinsk. Dio Ser­
pentine des Weges, scharfe Kurven, 
Schluchten auf der einen und hohe 
Felsen auf der anderer Seite — alles 
war so neu und aufregend für mich.

Die Stammeinwohner dos Hauses 
Nr. 25 in der Popowifsch-Straße kön­
nen sich vielleicht auch heule an ei­
nen Jungen erinnern, der sich an ei­
nem schönen Septembersonntag in 
einem Zimmer dieses Hauses für 
jungo Fachleute oinquartierte. Sie 
waren gerade beim Packen ihrer Sa­
chen für einen Ausflug ins Freie und 
sie nahmen den Neuen, nach den 
üblichen Begrüßungsworten, einfach 
mit.

Als ich mich bald inmitten der 
Sachaliner Taiga sah, konnte ich 
mich des Gefühls nicht erwehren, 
daß ich mich in der Welf der Phan­
tastik oder weit zurückliegender 
Vergangenheit befinde. Von allen 
Seilen umgaben uns Riesengowäch- 
se. Zu Hause schnitt ich als kleiner 
Junge Pfeifen aus- Holunderzweigen, 
die nicht dicker als mein Finger wa­
ren, hier aber stehl das Gesträuch 
3—4 Meter hoch und hat entspre­
chende Dicke. Huflattich sfeht wie 
eine grüne Mauer da, hinter der

Prognostik 
von Erdrutschen
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Seebären brauchen einen Strand. Auf der Tjulenl-Injel wurde für sie noch eine „Etage” errichtet 
Foto: APH

man nicht einmal einen Reifer siaht. 
Mit einem einzigen seiner Blätter 
kann man sich vor dem Ragen 
schützen. Es hat bis zu anderthalb 
Meter Durchmesser. In den Flüßchen 
wimmelt es von Bückol- und Ketalach­
sen, die hierher vom Meer zum Lai­
chen kommen. Diese wertvollen 
Fischarien sind übrigens das Haupf­
objekt der mächtigen Sachaliner 
Fischereiindustrio.

Müde von des Tages Erlebnissen 
kehrte ich damals nach Hause zu­
rück.

Dank meinem Beruf bin ich viel 
auf der Insel umhergereist und jedes­

mal sah ich etwas, was ' mir für im­
mer im Gedächtnis blieb.

Ein erstaunliches Bild bietet im 
Sommer die felsige Tjuleni-Insel, die 
sich im Terpenije-Goif in der Nähe 
von Sachalin verirrt hat und die den 
Seebären als Kurort dient. Kaum ist 
das Wasser im Ozean nach der Win­
terkälte etwas wärmer geworden, 
und schon eilen die Robben zu ih­
rem „Sommersitz". Die Leittiere 
drängen ihre „Untertanen" zur Eile, 
um früher am Ziel anzukommen und 
bessere Plätze zu erhaschen. Hat 
man versäumt, einen Platz zu reser­
vieren, ist man selber schuld. Dann 
bleibe man im Wasser oder klettere

auf die Felsen. Tausende Tiere, die 
zu spät kommen, erklimmen mit be­
neidenswerter Geschicklichkeit die 
Felsen und brummen dabei über 
ihre Stammesbrüder, die mehr 
Glück haben. So etwas muß man 
selbst sehenl

Doch alles hat sein Ende. So auch 
mein Leben auf Sachalin. Ich wurde 
in die Armee einberufen. Seit jener 
Zeit sah ich die mir so lieb gewor­
dene Insel nicht mehr. Doch ich 
träume oft von einem Wiedersehen,

E. CHWATAL

Flieger gegen Mücken
men.

Die Liebhaber von Zeifschriffenli- 
teratur werden aufmerksam gemacht: 
Unter den Zeitschriften der Repu­
blik gibt es eine große Auswahl zu 
verschiedenen Themen. Unter ihnen 
werden anempfohlen: die Zeitschrif­
ten „Partijnaja -shisn Kasachstana", 
„Bloknol agitafora", „Selskojo cho- 
sjajstwo Kasachstana", die literarische 
Zeitschrift „Prostor",dio Fachzeitschrif­
ten „Awtomobilny transport Kasach- 
slano", „Sdrawoochranenije Kasach­
stana'*. „Kooperator Kasachstana". 
Seit 1969 erscheint in der Republik 
das illustrierte Journal „Nowy film". ,

Die Tageszeitung „Freundschaft" 
hat nicht nur unter der deutschen Be­
völkerung Kasachstans eine große 
Popularität erworbon, sondern auch

Prosseverbreiters.
Es ist wünschenswert, daß die Par­

teiorgane und die „Sojuspetschaf- 
Stellon in den Orten, wo Sowjet­
deutsche wohnen, für die „Freund­
schaft” und für die DDR-Ausgaben 
sachkundige ehrenamtliche Verbrei­
ter wählen.

Das Sowjetvolk bereitet sich auf 
eine würdige Feier des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins vor. Das be­
ste Geschenk zu di^jem denkwürdi­
gen Datum von seifen der Verbrei­
ter wird eine erfolgreiche Pressever­
breitung sein.

D. MASIH, 
Leiter der Abonnementsabtellunq 
der Verwaltung „Sojuspehchat" 
des Ministeriums für Post- und 
Fernmeldewesen

KISCHINJOW. (TASS). Ein gro­
ßer Hügel in der Zentralmoldau, 
der eine 100 Meter lange „Reise" 
unternahm, bestätigte die Effektivi­
tät der neuen Alethode für 
Prognostik von Erdrutschen, 
von Wissenschaftlern dieser 
publik ausgearbeitet wurde.

Auf einer in Kischinjow abge­
haltenen Konferenz für Ingenieur- 
geologic erklärte Professor der 
Leningrader Universität Anatoli 
Larionow: Diese Methode kann in 
Indien, Norwegen, Italien, Rumä­
nien und einigen anderen Län­
dern angewandt werden, wo wie 
in der Aioldau der Überfluß an 
Niederschlägen und ihre langsame 
Verdampfung in der kalten Jahres­

die 
dlp 
Rc-

zeit eine der Hauptursachen für 
häufige Erdrutschcrschcinungcn 
sind.

Nach -Meinung der sowjetischen 
Wissenschaftler ist die Moldau ein 
klassischer Ort für die Erd­
rutschuntersuchung. 42 Prozent des 
Territoriums dieser Republik ma­
chen Hügel aus. Der junge mol­
dauische Geologe Scrnjon Orlow, 
der den Lehrstuhl für Ingenieur- 
geologie im Nationalen Polytechni­
schen Institut leitet, stellte “ 
Formel der Erdrutschgefahr 
die unter Berücksichtigung

eine 
auf.

... ------- ------------------ der
Niederschlagsmenge die Möglich­
keit gibt, objektiv die Standhaftig­
keit der Hänge mit einem Gefälle 
von über 6 Grad cinzuschätzcn.

Neues aus Wissenschaft und Technik

Turbine mit
1200 Kilowatt Leistung

Die Konstrukteure des Leningra­
der Metallwerks arbeiten am Pro- 
S' einer Dampfturbine mit einer

istung von 1 200 Kilowatt.
Dieses älteste Werk produziert 

die .mächtigsten Dampf-, Wasser- 
und Gasturbinen, in den Nach- 
krjegsjahren wurde dort erstmalig 
in der Weltpraxis die Produktion 
von Schnellturbinen für hohen 
Dampfdruck mit einer Leistung von 
e 100 000. 150 000 und 200000 Ki­

lowatt aufgenommen Heutzutage 
werden Aggregate für 300 000 Kilo­
watt in Serie gebaut. Mit solchen 
Anlagen sind die größten sowjeti­
scher Wärmekraftwerke mit einer 
Leistung von je 2 Millionen Kilo­
watt ausgerüstet. Der Zeit baut das 
Metallwerk eine 300 000 Kilowalt- 
Einwellenturbine; ein; solche Anla­
ge kann jährlich 4.2 Mlllisiden Ki­
lowattstunden produzieren.

• Im .Werk sind zwei weltgrößte 
Drehflügelradturbincn mit einer

Leistung von 178 000 Kilowatt für 
das rumänisch-jugoslawische Was­
serkraftwerk „Dsherdat — Eisernes 
Tor" gebaut werden. Im Fernheiz­
werk Krasnodar wird zur Zeit eine 
Gasturbine für 100000 Kilowatt 
montiert. Sie wird mit Hilfe einer 
Elektroncrrcchenmaschine gesteuert 
tnd zur Spitzenbelastungszeit einge­
setzt werden, weil sie sehr schnell in 
Aktion treten kann.

Turbinen mit dem Leningrader 
Fabrikzeichen arbeiten in Kraft­
werken Bulgariens. Indiens. Paki­
stans, der VAR, Polens und vieler 
anderer Länder.

UNSER BILD: A......
Energiegiganten In der -------
kraftgeneratorenhalle des Spitzen­
betriebs der Leningrader " 
gung für EUkiivii.aö 
„Elektrosila"

Montage von 
der Wasser-

. ..... ..r Verelni-
Elektromaschinenbau

Foto: W. Zcllk 
(APN)

Wissenswertes
Neue Möglichkeiten des Korro­

sionsschutzes durch Vakuum-Email­
lierung erproben österreichische 
Techniker der Aastria-Email. Di<; 
Firma bietet Speichcrkcssel an. die 
durch .diese Methode völlig korro­
sionsfrei sein sollen und gewährt 
cilic zehnjährige Garantie, unab­
hängig von der Zusammensetzung 
des verwendeten Nutzwassers.

Auf 148 Rädern soll sich ein 
90 Meter langer und 18 Meter 
breiter Trog bewegen, der fürdns 
Schiffshebewerk von Krasnojarsk 
vorgesehen Ist. Das Hebewerk 
dient dazu, den riesigen Stau­
damm dos Kraftwerkes zu über­
brücken.

Eine' Verbindung zwischen dem 
Asowschen und dem Kaspi­
schen Meer haben sowjetische 
Wissenschaftler vorgeschlagen. 
Der Kanal soll unter Aus­
nutzung des natürlichen Gefälles 
von 28 Meter der zunehmenden 
Verlandung des Kaspischen Mee­
res entgcgenwlrkon und den Fisch- 
rcichtum dieses größten Binnen­
meeres erhalten.

Aus der südrussischen Stadt Kras­
nodar fährt in den fernen jakutischen 
Norden eine Gruppe der Mitarbeiter 
des Unionsforschungsinsfituts für 
Sondereinsätze der Flugzeuge. Ge­
meinsam mit den Gelehrten des 
Moskauer Instituts der Parasithologie 
und tropischen Medizin setzen sie 
die vor einigen Jahren begonnenen 
Forschungen fort. Ihr Ziel ist Ent­
wicklung und Vervollkommnung der 
chemischen Bekämpfung von Mük- 
kon mit Hilfe von Flugzeugen. Denn 
Mücken vergiften die Existenz aller 
Lebewesen auf gewaltigen Territo­
rien der Taiga, Waldtundra und 
Tundra.

Dio Mücken schädigen erheblich 
die Landwirtschaft der nördlichen 
Regionen, senken einschneidend die 
Produktivität der Viehzucht und ru­
fen sogar den Tod junger Tiere— 
der Fohlen, Kälber und Junghirsche 
—hervor: an Atemnot oder an Blut­
verlust. Sogar ein wilder • Hirsch 
überwindet spine Angst gegenüber 
dem Feuer und geht ohno Zaudern 
in den Rauch eines Waldbrandes, 
um Myriaden von Mücken loszu- 
wordon.

Auf den Territorien von Millionen 
Quadratkilometern erschweren die 
Mücken die Erschließung der kolos­
salen Naturreichtümer, senken die 
Arbeitsproduktivität, sind für den 
Hohen Norden eine richtige perma­
nente Heimsuchung.

Dio Untersuchungen der Wissen­
schaftler aus Moskau und dem Ku­
ban-Gebiet zeitigen bereits erste 
Früchte. Es genügt der Hinweis, daß 
allein im vorigen Jahr in der Sowjet­
union mit Hilfe von Flugzeugen und 
chemischen Präparaten 65 000 Hekt­
ar gegen die Imago (erwachsene

Mücken) und 300 000 Hekt­
ar gegen die Larven bearbeitet 
wurden. Die Chemikalien wirken im 
Laufe von zwei bis drei Jahren 
nach.

Die Wissenschaftler legten drei 
Hauptrichtungen der chemischen Be­
kämpfung von Mücken fest: Vernich­
tung von Larven, Ausrottung von 
dèr Imago: Schaffung von Sperren 
rund um Ortschaften.

Zunächst benutzte man für die Be­
kämpfung von Larven pulverartige 
chemische Präparate. Diese wurden 
aber nicht selten vom Wind weggo- 
tragen und hatten unerwünschte 
Folgen. Die Wissenschaftler haben 
vorgeschlagen, diese und neue Prä­
parate in kleinen Granulien 
zu benutzen. Sie gehen auf 
den Boden von Wasserbecken 
mit stehendem Wasser (allein in Ja­
kutien gibt es rund 100 000 Binnen­
seen) unter und töten die Larven 
der Insekten. Die Benutzung der 
granulierten Pestiziden machte sie 
wirkungsvoller im Kampf gegen 
Larven und gefahrloser für Fische, 
während der Verbrauch von 30 auf 
5 Kilo pro Hektar zurückging.

Gegen die Imago werden Pesti­
zidlösungen versprüht. Auf diese 
Weise kann man Schulzgürtol rund 
um die Ortschaften schallen. Mücken 
können Entfernungen bis 15 Kilometer 
zurücklogon, müssen aber zumindest 
nach allen 20 Metern sich aufs Gras 
oder auf die Bäume setzen. Diese 
Besonderheit wird bei der Methode 
der Schutzgürtel ausgewertet, die 
In einer Waldgegend einen Kreis 
mit einem Radius von 1 Kilometer (in 
einer baumlosen Gegend 3 bis 5 Ki­
lometer) bilden.

Unter jakutischen Bedingungen, 
wo die Bevölkerung spärlich zer­

streu? ist, während das Gros des 
Territoriums für Fahrzeuge im Früh­
ling und Sommer, gerade wenn die 
Bekämpfung der Mücken zu begin­
nen hat, unpassierbar wird, wäre 
diese ohne Einsatz von Flugzeugen 
außerordentlich kostspielig und müh­
selig. Ähnliche Schwierigkeiten sind 
auch in anderen Gebieten des so­
wjetischen, des amerikanischen und 
des westeuropäischen Nordens vor­
handen. Die Ausarbeitung von Me­
thoden der flugchemischen Bekämp­
fung gewinnt daher in den letzten 
Jahren eine große internationale Be­
deutung.

Im Mai- und Juni d. J. studierten 
die Wissenschaftler aus dem Kuban- 
Gebiet zusammen mit den Moskau­
er Biologen die Effektivität neuer 
Pestizidpräparate (der flüssigen ge­
gen die Mücken und der granulierten 
gegen die Larven). Die neuen gra­
nulierten Pestizide werden, wie die 
Wissenschaftler es hoffen, den Ver­
brauch des Präparats auf 1 Kilo pro 
Hektar senken können. Das ist wich­
tig nicht nur vom Standpunkt der 
Wirtschaftlichkeit aus, sondern auch 
für die. Gewährleistung der 
Wahlwirkung dos Präparats. Von 
praktischem Wert ist auch das 
Studium der Restwirkung der 
Pestizide. Neue Präparate, die 
sich nicht nur durch hohe 

Effektivität, sondern auch durch 
höhere Stabilität auszeichnen, wer­
den es ermöglichen, sich auf eine 
Bearbeitung im Laufe von drei Jah­
ren zu beschränken. Die Teilnehmer 
der Expedition worden auch die 
Flugtcchnik erproben und Informatio­
nen sammeln, die für die Entwick­
lung neuer Apparate und Vorrich­
tungen nötig sind.

(APN)

(„Urania")

2 620 Kilometer lange Luftbrücke
Schwarzmccrküste 
den Hauptstädten

Zwlschen der 
Grusiniens und -........ —,-------------
der mittelasiatischen Sowjetrepubli­
ken wurde ein ständiger Luftver­
kehr eröffnet Eine ..TU-104" über­
windet die Entfernung von 2 620 
Kilometern in 3 Stunden 20 Minu­
ten Ein Fluggast, der von Asch­
chabad nach Suchuml wolltcy mußte 
früher über Moskau fliegen und 70 
Rubel dafür zahlen. Die Flugkarte

Aschchabad—Suchuml kostet jetzt 
28 Rubel, und der Passagier spart 
dabei einige Stunden.

Der Chef der grusinischen Ver­
waltung des Zivilluftverkehrs. Ge­
neralleutnant Wladimir Naneischwl- 
II. Held der Sowjetunion, erzählte 
einem APN-Korrespondenten fol­
gendes:

Vor 13 Jahren landete eine Dü­
senmaschine „TU-104" zum ersteh

Mal auf dem Flugplatz von Tbilis­
si. Seit jener Zeit vergrößerte sich 
die Zahl der Fluggäste in Grusi­
nien zusehends und erreichte 1968 
1340000. In diesem Jahr rechnen 
wir mit mindestens 1550000 Flug­
gästen. 88 Prozent der Passagiere, 
die sich im August vorigen Jahres 
von Tbilissi nacn Moskau begaben, 
zogen die Flugzeuge den anderen 
Transportmitteln vor, nach Lenin-

grad (logen 90 Prozent der Passa­
giere und nach Taschkent und 
Swerdlowsk — fast 100 Prozent.

Allein in diesem Jahr wurden 18 
neue Fluglinien zwischen Grusinien 
und verschiedenen sowjetischen 
Städten eröffnet. Im Flughafen Su- 
chumi beginnen jetzt 12 neue Li­
nien.

FakliSch unterhält ■ Grusinien 
Flugzeiigvcrblndungen fast zu allen 
großen Kultur- und Industriezentren 
der Sowjetunion.

(APN)
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FERNSEHEN
Für unsere Zollnograder Leser

18.00—Dokumentarfilm „Wärme der 
Erde"

18.15—Fernsehnachrichlen (kas)
18.30—„Bildschirm — der Ernte" 

(kas)
19.10—Film für Kinder
19.40—„Ich traue dir". Fernsehauf­

führung
20.45—Informationsausgabe „Auf

Neulandbahnen"
21.30—Sendungen des Zentralen 

Fernsehens
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